
Europa sieht sich gezwungen, den Klima  - 
wandel und die Umweltverschmutzung 
zu bewältigen und nachhaltige Metho-
den für die Energiegewinnung zu finden. 
Vor diesem Hintergrund werden alterna-
tive Energiegewinnungsmethoden wie 
die Windenergie verstärkt gefördert. 
Die emissionsarme Gewinnung von 
Wind energie bietet zwar Vorteile für 
die Umwelt, bringt aber auch Probleme 
für verschiedene Tierarten wie etwa für 
Fledermäuse mit sich. Deshalb hat 
EUROBATS einen Leitfaden erstellt, der 
sich mit den potenziellen Auswirkungen 
von Windenergieanlagen auf Fleder-
mäuse sowie mit dem Bau und Betrieb 
solcher Anlagen unter Berücksichtigung 
der ökologischen Bedürfnisse von Fleder-
mauspopulationen beschäftigt. 

Das Ziel dieses Leitfadens ist es, 
Entwickler und Planer dafür zu sensi-
bilisieren, beim Bau von Windenergie-
anlagen Fledermäuse, deren Quartiere, 
Wanderrouten und Nahrungsgebiete 
zu berücksichtigen. Er sollte auch von 
lokalen und nationalen Genehmigungs-
behörden beachtet werden, denen es 
obliegt, Strategiepläne für erneuerbare 
Energien zu entwickeln. 

Der Leitfaden kann außerdem eine nütz-
liche Checkliste für lokale Behörden sein, 
wenn sie sicherstellen müssen, dass 
die mögliche Anwesenheit von Fleder-
mäusen und die Auswirkungen von 
Windenergieanlagen auf diese Tiere bei 
Planungen berücksichtigt werden.
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Bei der 4. Vertragsstaatenkonferenz von 
EUROBATS (Sofia, Bulgarien, 22.-24. Sep-
tember 2003) wurde die Resolution 4.7 ver-
abschiedet, die den Beratenden Ausschuss 
beauftragt, die möglichen Einflüsse von 
Windenergieanlagen auf Fledermauspopu-
lationen zu beurteilen und, falls notwendig, 
einen freiwilligen Leitfaden zu erstellen. 
Deshalb wurde während des 9. Treffens des 
Beratenden Ausschusses (Vilnius, Litauen, 
17.-19. Mai 2004) eine Arbeitsgruppe zu die-
sem Thema gegründet.

Beim 10. Treffen des Beratenden Aus-
schusses (Bratislava, Slovakische Republik, 
25.-27. April 2005) wurde es aufgrund des 
Berichtes der Arbeitsgruppe als notwendig 
erachtet, einen solchen Leitfaden zu ent-
wickeln. Dieser sollte eine Einschätzung 
der potenziellen Auswirkungen von Wind- 
energieanlagen auf Fledermäuse und Rat-
schläge für den Bau solcher Anlagen in 
Übereinstimmung mit den ökologischen 
Bedürfnissen von Fledermauspopulationen 
geben. Die Arbeitsgruppe beschäftigte sich 
daraufhin weiter mit diesem Thema. 

Der erarbeitete Leitfaden wurde schließ-
lich während der 5. Vertragsstaatenkonfe-

renz (Ljubljana, Slovenien, 4.-6. September 
2006) als Anhang zur Resolution 5.6 (siehe 
Seite 56) angenommen. Seitdem wurde er, 
wie in Punkt 7 der Resolution gefordert, über- 
arbeitet, indem neue Ergebnisse aus aktuel-
len Veröffentlichungen einbezogen wurden.

Die Zusammensetzung der Arbeitsgrup-
pe wechselte mit der Zeit. Seit ihrer Grün-
dung und während der Erstellung dieses 
Leitfadens hatte die Arbeitsgruppe sieben 
ständige Mitglieder: Luísa Rodrigues (Lei-
terin; Portugal), Lothar Bach (Deutschland), 
Marie-Jo Dubourg-Savage (SFEPM, Frank-
reich), Christine Harbusch (NABU, Deutsch-
land), Tony Hutson (IUCN), Teodora Ivanova  
(Bulgarien) und Lauri Lutsar (ELF, Estland). 
Laurent Biraschi (Luxemburg), Colin Catto 
(BCT, Vereinigtes Königreich), Jane Goodwin 
 (Vereinigtes Königreich), Katie Parsons (BCT, 
Vereinigtes Königreich), Linda Smith (Ver-
einigtes Königreich) and Christine Rumble 
(Vereinigtes Königreich) nahmen ebenfalls 
an der Arbeitsgruppe teil. Zuletzt beteilig-
ten sich außerdem Eeva-Maria Kyheröinen 
(Finnland), Kaja Lotman (Estland), Jean 
Smyth (Vereinigtes Königreich) und Per Ole 
Syvertsen (Norwegen).
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1 ”Securing the Future – The UK Sustainable Development Strategy” HM Government, March 

  2005. Einzusehen unter http://www.sustainable-development.gov.uk/documents/publications/ 

   strategy/SecFut_complete.pdf 

[Spanien], DÜRR 2001, DÜRR & BACH 2004 
und TRAPP et al. 2002 [Deutschland]). Siehe 
Tabelle 1 (Seite 44) für weitere Details. Ins-
gesamt 20 Fledermausarten wurden bislang 
als Schlagopfer gefunden und 21 Arten wer-
den als potenziell betroffen angesehen (sie-
he Tabelle 2 auf Seite 54 für weitere Einzel-
heiten).

Richtlinien für die Entwicklung von Wind-
energieanlagen wurden in einigen Ländern 
erstellt, aber es gibt nur wenige Beispiele, in 
denen Fledermäuse berücksichtigt wurden. 
Daraus ergab sich die Notwendigkeit, einen 
entsprechenden Leitfaden für das Gebiet 
des EUROBATS-Abkommens zu erstellen. 
Das Ziel dieses Leitfadens ist es, Entwickler 
und Planer dafür zu sensibilisieren, beim 
Bau von Windenergieanlagen Fledermäuse, 
deren Quartiere, Wanderrouten und Nah-
rungsgebiete zu berücksichtigen. Er sollte 
auch von lokalen und nationalen Geneh-
migungsbehörden beachtet werden, denen 
es obliegt, Strategiepläne für erneuerbare 
Energien zu entwickeln. Der vorliegende 

Leitfaden kann außerdem eine nützliche 
Checkliste für lokale Behörden sein, wenn 
sie sicherstellen müssen, dass die mögliche 
Anwesenheit von Fledermäusen und die 
Auswirkungen von Windenergieanlagen 
auf diese Tiere bei Planungen berücksichtigt 
werden.

Die Vertragsstaaten des EUROBATS- 
Abkommens setzen sich für ein gemeinsa-
mes Ziel ein: den Schutz von Fledermäusen 
in ganz Europa. Fledermäuse werden durch 
die FFH-Richtlinie und die Berner Konven-
tion geschützt. Die meisten Fledermaus- 
arten wechseln regelmäßig zwischen ihren 
Sommer- und Winterquartieren; manche 
Arten wandern sogar über Hunderte von 
Kilometern über regionale und nationale 
Grenzen hinweg. Bei Umweltverträglich-
keitsprüfungen für Windenergieanlagen, 
die möglicherweise grenzüberschreiten-
de Auswirkungen auf Fledermauspopula- 
tionen haben, sollte deshalb eine interna-
tionale Zusammenarbeit zwischen den Re-
gierungen angestrebt werden.

Europa sieht sich gezwungen, den Klima-
wandel und die Umweltverschmutzung zu 
bewältigen und nachhaltige Methoden für 
die Energiegewinnung gemäß der Direktive 
2001/77/EC des Europäischen Parlamentes 
und des Rates vom 27. September 2001 über 
die Förderung von Elektrizität aus erneu-
erbaren Energien im innereuropäischen 
Strommarkt zu finden. Die Regierungen 
der europäischen Staaten sind sich auch 
dessen bewusst, dass der Klimawandel für 
das langfristige Überleben wandernder Tier- 
arten reduziert werden muss. Manche Staa-
ten haben sich verpflichtet, Strom aus erneu-
erbaren Energien zu beziehen. So hat zum 
Beispiel die Regierung des Vereinigten Kö-
nigreichs beschlossen sicherzustellen, dass 
bis zum Jahre 2010/11 10% der Strommenge 
des Landes aus erneuerbaren Energien ge-
wonnen werden, mit dem Bestreben, diese 
Menge bis 2020 zu verdoppeln1. 

Die Verpflichtung zur emissionsarmen 
Energiegewinnung führt zu einer starken 
Förderung alternativer Energiegewinnungs-
methoden, z.B. durch Windkraft. Allerdings 
bringen Windenergieanlagen auch Pro-
bleme für verschiedene Tierarten mit sich. 
So können sie auf Fledermauspopulationen 
sowie auf deren Nahrung und Lebensräume 
negative Auswirkungen haben, zum Bei-
spiel durch:
• Beschädigung, Störung oder Zerstörung 

von Nahrungshabitaten und Flugkorri-
doren;

• Beschädigung, Störung oder Zerstörung 
von Quartieren;

• erhöhtes Kollisionsrisiko für fliegende  
Fledermäuse;

• Desorientierung von fliegenden Fleder-
mäusen durch Ultraschall-Störgeräusche.

Die Problematik von Windenergieanlagen 
für Vögel wurde schon vor vielen Jahren 
beschrieben (REICHENBACH 2002, PHILLIPS 1994, 
WINKELMAN 1989); dabei wurden vor allem 
die negativen Auswirkungen durch Vogel-
schlag, aber auch die Störungen einiger 
Vogelarten durch Windparks während der 
Brut- und Wanderzeiten diskutiert. Seit den 
1990er Jahren wurde, parallel zu den Dis-
kussionen und Ergebnissen zu Vögeln, auch 
angenommen, dass Fledermausarten, die 
im offenen Luftraum fliegen, ähnlich betrof-
fen sein könnten. Mitte der 90er Jahre be-
traf die Windenergie vor allem die Küsten-
regionen. Die Probleme über Fledermäuse 
und Windenergie wurden zum ersten Mal 
1999 in zwei Publikationen diskutiert (BACH 
et al. 1999, RAHMEL et al. 1999 [Deutschland]). 
Zur selben Zeit veröffentlichten JOHNSON et 
al. (2000) in den Vereinigten Staaten Nach-
weise über Vogelschlag und zeigten, dass 
die Anzahl der unter Windenergieanlagen 
gefundenen toten Fledermäuse manch-
mal höher war als die Zahl der toten Vögel. 
Mittlerweile haben weitere Berichte die 
Funde von Kollisionen von Fledermäusen 
mit Windenergieanlagen bestätigt (z.B.  
AHLÉN 2002 [Schweden], ALCALDE 2003 

1 Einleitung
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2 Allgemeine Aspekte des  
 Planungsprozesses
Dieser Leitfaden ist auf Planungen im städ-
tischen wie im ländlichen Raum anwendbar, 
die in ihrer Größe vom häuslichen bis zum 
kommerziellen Maßstab reichen, und kann 
auch für Windenergieanlagen im Offshore-
Bereich eingesetzt werden. Die Auswirkun-
gen des Einsatzes von kleinen Turbinen auf 
Privatgrundstücken auf Fledermausquartie-
re sollten ebenfalls beachtet werden. 

Die Thematik des Klimawandels und die 
Rolle der erneuerbaren Energien für sei-
ne Bekämpfung rücken immer mehr in das  
öffentliche Interesse. Planungen werden nor-
malerweise auf lokaler oder regionaler Ebe-
ne organisiert. Jede Lokalität oder Region 
hat ihre eigenen raumplanerischen Strate-
gien, um ein breites Spektrum an Planungs-
zielen zu bearbeiten, darin eingeschlossen 
die wirtschaftliche Entwicklung, Transport, 
Siedlung, Umwelt und Energie. Planungspo-
litik und -strategien bezüglich Windenergie- 
anlagen müssen verschiedene Umweltfakto-
ren berücksichtigen. Sicherlich kann man an-
nehmen, dass, abhängig von dem gewählten 
Standort, die Auswirkungen auf Fledermäu-
se sehr gering sein können. Auf jeden Fall 
sollten Genehmigungsbehörden aber dort, 
wo eine erhöhte Wahrscheinlichkeit besteht, 
dass Fledermäuse anwesend sind und durch 
die Anlagen beeinträchtigt werden können, 
ökologische Untersuchungen und Prüfungen 
zu geeigneten Zeiten und von geschultem 
Personal durchführen lassen.

Um unnötige Lebensbedrohungen für 
Fledermäuse auszuschließen, ist es drin-
gend notwendig, dass mögliche Beein-

trächtigungen der Tiere im Rahmen der 
Entwicklungsplanung berücksichtigt wer-
den. Außerdem müssen Verfahrensweisen 
und Praktiken dem Stand der bereits an 
bestehenden Windenergieanlagen gewon-
nenen Erfahrungen angepasst werden. Eine 
mögliche Verminderungsmaßnahme kann 
die Verpflichtung zum Abschalten der Tur-
binen während kritischer Zeiten im Jahres-
verlauf sein. So gibt es zum Beispiel Pläne 
für einige Windenergieanlagen in Deutsch-
land, die während verschiedener Zeiträume 
zwischen August und Oktober den Betrieb 
einstellen werden. Die Anlagen werden 
entweder die ganze Nacht oder während 
der ersten Nachthälfte abgeschaltet, sowie 
während des Spätnachmittags Ende Sep-
tember / Anfang Oktober.

Die Planungsbehörden können den Bau 
und Betrieb von Windenergieanlagen durch 
Planungsbedingungen und/oder Planungs-
verpflichtungen regulieren. Diese können 
sich auf eine Reihe von Themen beziehen, 
unter anderem auf Größe, Beschaffenheit 
und Lokalität des Projektes. Bei der Planung 
von Windenergieanlagen und der Ausarbei-
tung von Bedingungen und Verpflichtungen 
sollten die Planer stets mögliche Effekte 
von Windenergieanlagen auf Fledermäuse 
beachten, wie Störungen, Zerschneidung 
von Flug- oder Wanderrouten, Lebensraum-
verlust oder -einschränkung und Kollision. 
Die Behörden sollten auch darauf bestehen, 
dass die Auswirkungen der in Betrieb ge-
nommenen Anlagen auf Fledermäuse wei-
ter überwacht werden.

Die verschiedenen Phasen, die im Zusam-
menhang mit der Produktion von Windener-
gie durchlaufen werden, können mehr oder 
weniger große Auswirkungen auf Fleder-
mäuse haben:

2.1 Standortwahl
Bauträger sollten beachten, dass Wind-
energieanlagen stets abseits von engen 
Wanderrouten der Fledermäuse, von kon-
zentrierten Nahrungshabitaten, Reproduk-
tions- und Quartierräumen angesiedelt wer-
den. Um national und regional bedeutsame 
Quartiere können Pufferzonen eingerichtet 
werden. Für Fledermäuse wichtige Lebens-
räume wie Wälder, Feuchtgebiete und eine 
vernetzte Heckenlandschaft sowie Lebens-
raumbestandteile wie einzeln stehende 
Bäume, Wasserflächen oder Gewässerläufe 
sollten berücksichtigt werden. Ihre Anwe-
senheit wird die Wahrscheinlichkeit erhö-
hen, dass Fledermäuse in diesen Gebieten 
Nahrung suchen. Sehr offene Landschaften 
können von geringerer Bedeutung für die 
Nahrungssuche sein, jedoch können sie 
Flugstraßen oder Wanderkorridore darstel-
len. Informationen über Habitate und Orte, 
an denen Windenergieanlagen negative Ein-
wirkungen haben könnten, helfen bei der 
Entscheidungsfindung.

Die Tabelle auf der folgenden Seite zeigt 
die wichtigsten Auswirkungen von Standort 
und Betrieb von Windenergieanlagen und 
deren Ausmaß auf lokale oder wandernde 
Fledermauspopulationen. Weitere Informa-
tionen sind zu finden in BACH & RAHMEL 
(2004).

2.2 Bauphase
Die Bauphase sollte für die Jahres-/Tages-
zeit geplant werden, in der Fledermäuse 
nicht aktiv sind. Dies erfordert Lokalkennt-
nisse über die in dem Gebiet vorhandene 
Fledermausfauna und Kenntnis über deren 
Jahreszyklus. Ein typisches Fledermausjahr 
umfasst eine Zeit, in der die Tiere aktiv sind 
(meist April bis Oktober) und eine Zeit, in 
der sie weniger aktiv oder im Winterschlaf 
sind (November bis März). Die genaue Zeit 
variiert je nach Art und geographischer Lage, 
aber auch von einem Jahr zum anderen, in 
Abhängigkeit von den Wetterverhältnissen. 
Das Verhalten einiger Arten spielt ebenfalls 
eine Rolle, da manche kältetoleranten Arten 
im Winter aktiver sind als andere Arten. Die 
Bauaktivitäten sollten in jedem Plan genau 
definiert werden, um sie auf die am wenigs-
ten sensiblen Zeiträume zu begrenzen.

Auch Betriebswege und Betriebsgebäu-
de sollten als potenzielle Quelle von Störun-
gen oder Zerstörungen betrachtet werden. 
Ihr Bau sollte zu geeigneten Zeiten statt-
finden, um die Auswirkungen von Lärm, 
Vibrationen, Licht und anderen möglichen 
Störungsquellen für die Fledermäuse zu  
minimieren.

2.3 Betriebsphase
In Abhängigkeit vom Standort und den mög-
lichen Auswirkungen sollten Betriebszeiten-
beschränkungen zu Zeiten größter Fleder-
mausaktivität, so zum Beispiel während der 
herbstlichen Wanderzeit, in die Betriebsauf-
lagen aufgenommen werden.
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Standortbedingte Auswirkungen

Auswirkung Sommer Während der Wanderung

Verlust von Jagdhabita-
ten während des Baus 
von Betriebswegen, 
Fundamenten usw. 

Geringe bis mittlere Aus-
wirkungen, abhängig vom 
Standort und den dort vor-
handenen Fledermausarten.

Geringe  Auswirkungen.

Verlust von Quartieren 
durch den Bau von Be-
triebswegen, Fundamen-
ten usw.

Wahrscheinlich hohe oder 
sehr hohe Auswirkungen, 
abhängig vom Standort und 
den dort vorhandenen Fle-
dermausarten.

Hohe oder sehr hohe Auswir-
kungen, z.B. durch den Verlust 
von Paarungsquartieren.

Betriebsbedingte Auswirkungen

Auswirkung Sommer Während der Wanderung

Emission von Ultraschall. Wahrscheinlich geringe 
Auswirkungen.

Wahrscheinlich geringe 
Auswirkungen.

Verlust von Jagdhabita-
ten wegen Meidung des 
Gebiets.

Mittlere bis hohe Auswirkun-
gen.

Wahrscheinlich geringe 
Auswirkungen im Frühling, 
mittlere bis hohe Auswirkun-
gen im Herbst und während 
der Überwinterungsperiode.

Verlust oder Verschie-
bung von Flugkorridoren.

Mittlere Auswirkungen. Geringe Auswirkungen.

Kollision mit Rotoren. Geringe bis hohe Auswir-
kungen, abhängig von den 
Arten.

Hohe bis sehr hohe 
Auswirkungen.

2.4 Stilllegungsphase 
Planer können Bedingungen und Vereinba-
rungen in die Planungsgenehmigung auf-
nehmen, die sich auch auf die Stilllegungs-
phase ausdehnen. Windenergieanlagen 
können einfach und schnell stillgelegt wer-
den. Der Abbau sollte in Zeiten stattfinden, 

in denen Störungen für Fledermäuse und 
ihre Lebensräume minimal sind. Bei der 
Sanierung der Betriebsflächen sollten lo-
kale Planungsbehörden die Notwendigkeit 
von verbessernden Maßnahmen für Fleder-
mäuse und ihre Lebensräume in Betracht 
ziehen.

Verschiedene Untersuchungen haben bis-
lang gezeigt, dass die meisten toten Fleder- 
mäuse im Spätsommer und Herbst ge-
funden werden (ALCALDE 2003, JOHNSON et 
al. 2003) und dass meistens wandernde 
Arten betroffen sind (AHLÉN 1997, AHLÉN  
2002, JOHNSON et al. 2003, PETERSONS 1990). 
Fledermäuse aus Lokalpopulationen kön-
nen jedoch ebenso betroffen sein (ARNETT 
2005, BRINKMANN et al. 2006). Deshalb müs-
sen Umweltverträglichkeitsstudien stets bei-
de Perioden berücksichtigen: den Sommer 
und die Wanderzeit. Dies ist insbesondere 
von Bedeutung, da Windenergieanlagen 
nicht mehr nur ein Küstenphänomen sind: 
zum einen werden die modernen hocheffi-
zienten Anlagen auch im Binnenland aufge-
stellt; zum anderen sind Fledermauswande-
rungen nicht auf Küstenregionen begrenzt. 
Windenergieanlagen werden bevorzugt auf  
Bergrücken aufgestellt, die eine höhere 
Windexposition aufweisen. Solche Stand-
orte befinden sich oft an Waldrändern oder 
in Wäldern. Windkraftanlagen auf Berg-
rücken können dieselben Probleme berei-
ten wie solche im Flachland (Fledermaus-
schlag, Unterbrechung von Wanderrouten 
oder Zerstörung von Jagdhabitaten). Wer-

den sie jedoch im Wald errichtet, können 
sich die negativen Effekte – vor allem für die 
lokalen Fledermauspopulationen – verstär-
ken, da dann oft nicht nur Jagdgebiete, son-
dern auch Quartiere zerstört werden, wenn 
die Waldflächen für den Bau der Turbinen 
und Zufahrtsstraßen sowie für die Strom-
kabel gerodet werden. Zudem können sol-
che Rodungen zur Schaffung neuer linearer 
Strukturen (Waldränder) führen, die die Fle-
dermäuse möglicherweise dazu verleiten, 
in direkter Nähe der Windenergieanlage zu 
jagen. Dadurch erhöht sich das Mortalitäts-
risiko, falls die Lichtung nicht groß genug 
ist. In solchen Fällen ist ein Mindestabstand 
von 200 m zwischen Windenergieanlage 
und Waldrand die einzige angebrachte Aus-
gleichsmaßnahme, wenn das Projekt nicht 
völlig verworfen wird.

Die Untersuchungsmethoden müssen 
sowohl den Sommer als auch die Frühjahrs- 
und Herbstwanderung betrachten, um alle 
Auswirkungen befriedigend zu vermeiden 
oder zu kompensieren. Es wird empfohlen, 
dass Planer (nach Beratung mit Fledermaus-
experten) alle potenziellen Auswirkungen 
auf Fledermäuse betrachten und bewer-
ten, wenn sie Anträge über geplante Wind- 

3 Durchführung von Umwelt- 
 verträglichkeitsstudien
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Gegebenenfalls sollten auch Organisationen 
befragt werden, die selbst über Daten zur 
Fledermausfauna verfügen. Folgende Insti-
tutionen sollten einbezogen werden:
•  lokale Fledermausschutzgruppen;
• Institutionen mit biologischen Daten-

banken;
•  Wildtier-Stiftungen;
•  Naturschutzorganisationen;
•  überregionale Fledermausschutzorganisa-

tionen;
•  Naturhistorische Museen;
•  universitäre Forschungseinrichtungen;
•  Landesbehörden;
•  Gutachter mit Lokalkenntnissen.

b) Bestimmen der Wahrscheinlichkeit  
      von anwesenden Fledermäusen
Zusätzlich zu dieser Bürostudie wird emp-
fohlen, eine Vorstudie im Gelände durchzu-
führen, um Landschaftselemente aufzuzei-
gen oder zu bestätigen, die potenziell von 
Fledermäusen genutzt werden könnten. Die-
se Vorstudie braucht eine breit gefächerte 
Vorgehensweise, um die möglichen Funkti-
onen eines jeden Bestandteils des Untersu-
chungsgebietes aufzuzeigen, zum Beispiel 
als Quartier, Jagdhabitat oder Flugstraße. 
Hierbei sollten auch potenzielle Wanderrou-
ten geprüft werden.

c) Aufzeigen potenzieller Auswirkungen
Die vorhandenen Informationen und die 
Geländestudie sollten benutzt werden, um 
darzustellen, ob Fledermäuse vorhanden 
sind, welche Landschaftselemente von ih-
nen genutzt werden (Quartier, Jagdhabi-
tat, Flugstraße) und welche Einwirkungen 
wahrscheinlich sind oder potenziell eintre-
ten können. Die möglichen Auswirkungen 
jeder geplanten Windenergieanlage sollten 

betrachtet werden. Solche Auswirkungen 
können beispielsweise sein:
•  Tod durch Kollision mit Rotorblättern;
•  Störung oder Zerschneidung von Zug- 

wegen;
•  Störung oder Zerschneidung lokaler Flug-

straßen;
•  Störung oder Verlust von Jagdhabitaten;
•  Störung oder Verlust von Quartieren; dies 

ist vor allem wahrscheinlich, wenn Wind-
energieanlagen in Wäldern oder in Nähe 
von Gebäuden entstehen. 

d) Ermitteln des Untersuchungsrahmens 
 und der wahrscheinlich benötigten 
 Untersuchungen
Wenn die potenziellen Auswirkungen einer 
geplanten Windenergieanlage geprüft wer-
den, sollten lokale Bewegungen von Fle-
dermäusen zu und von den Jagdhabitaten, 
großräumige Wanderungen zwischen Som-
mer- und Winterquartieren sowie herbstli-
che Schwärmflüge beachtet werden.

energieanlagen prüfen (Z.B. AHLÉN 2002, BACH 
& RAHMEL 2004, BEHR & VON HELVERSEN 2005, 
BRINKMANN et al. 2006, DÜRR & BACH 2004, 
ENDL et al. 2005, HÖTKER et al. 2004, JOHNSON 
& STRICKLAND 2004).

Der folgende Abschnitt gibt Informatio-
nen zu Untersuchungen, die rechtlich nicht 
bindend sind. Bauträger werden gegebe-
nenfalls formalere Untersuchungen ma-
chen müssen, um die Ansprüche von Um-
weltverträglichkeitsprüfungen zu erfüllen. 
Wo es wahrscheinlich ist, dass gewisse Bau-
projekte signifikante Umweltauswirkungen 
auf Fledermäuse haben können (z.B. Aus-
wirkungen auf Quartiere, Flugwege, Nah-
rungshabitate und saisonale Wanderwege), 
wird eine Umweltverträglichkeitsprüfung 
notwendig sein, bevor die Genehmigungs-
behörde die Entscheidung über eine Bau-
genehmigung treffen kann. 

3.1 Vorstudien
Das Ziel der Vorstudie ist es aufzuzeigen, 
welche Fledermausarten und Landschafts-
elemente, die von Fledermäusen genutzt 
werden, in dem betroffenen Gebiet poten-
ziell gefährdet sind. Diese Ergebnisse bil-
den die Grundlage für die Bewertung und 
Konfliktanalyse und geben in der Folge 
Hinweise für Vermeidung, Verminderung 
und Ausgleich der Eingriffe. In Kenntnis der 
Auswirkungen, die Windenergieanlagen auf 
Fledermäuse haben können, wird empfoh-
len, dass Vorstudien für alle neuen Anlagen 
im Binnenland und Offshore-Bereich durch-
geführt werden. Die Vorstudie ist ein erster 
Schritt, um Hinweise auf mögliche Auswir-
kungen auf Fledermäuse zu sammeln, dem 
Bauträger in seiner Entscheidungsfindung 
zu helfen und zu zeigen, ob detaillierte Stu-
dien notwendig sind.

Folgendes sollte in die Vorstudie mit einbe-
zogen werden:

a)  Sammeln und Auswerten vorhande- 
    ner Informationen
Verschiedene Informationsquellen sollten 
ausgewertet werden, um potenzielle Lebens-
räume für Fledermäuse und Auswirkungen 
der geplanten Windenergieanlage aufzuzei-
gen. Folgende sollten berücksichtigt werden:
•  Luftbilder / Karten / Biotopkartierungen;
•  Verbreitungskarten der Arten;
•   Nachweise bekannter Quartiere und Fleder-

mausbeobachtungen. Für Offshore-Anla-
gen sollten Nachweise von Ölplattformen, 
Leuchttürmen und andere Nachweise von 
der offenen See oder der Küstenregion 
einbezogen werden;

•  vorhandene Kenntnisse über Vogelzugrou-
ten, da sie auch Informationen über Fle-
dermauswanderungen geben können;

• Daten über europäische Fledermauswan-
derungen.

Windpark auf einem Bergrücken am Rande 
eines Rotbuchenwaldes (Aveyron, Frankreich), 
gebaut im Jahre 2002. Zu dieser Zeit war über 
die Auswirkungen von Windenergieanlagen 
auf Fledermäuse noch nicht viel bekannt und  
keine Untersuchung zu Fledermäusen gemacht 
worden.
© M.-J. Dubourg-Savage

Ein Windpark im Schwarzwald in Deutschland. 
Lokale Populationen von Zwergfledermäusen 
(Pipistrellus pipistrellus) wurden von diesen 
Windenergieanlagen beeinträchtigt, aber auch 
wandernde Arten wie z.B. Kleine Abendsegler 
(Nyctalus leisleri).
© H. Schauer-Weisshahn & R. Brinkmann
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Untersuchungen eventuell durchzuführen 
sind. Diese sollte der Höhe der geplanten 
Windenergieanlage entsprechen; deshalb 
sollten automatisch gesteuerte Detektoren 
am Boden und/oder an Drachen oder Heli-
um-Ballons eingesetzt werden, zusätzlich 
zu den am Boden durchgeführten manuell 
gesteuerten Detektorerfassungen. Im Un-
tersuchungsgebiet vorhandene Strukturen 
wie Türme, Masten oder Leuchttürme kön-
nen genutzt werden, um dort automatische 
Aufzeichnungsgeräte zu installieren.

Es wurde außerdem vorgeschlagen, dass 
zur Feststellung der Flughöhe von Fleder-
mäusen auch Radar in Jagdhabitaten oder 
entlang von Flugstraßen und Wanderrouten 
eingesetzt werden könnte, in Kombination 
mit Detektoren in verschiedenen Höhen, In-
frarot- und Wärmebildkameras; allerdings 
sind noch weitere Tests notwendig, um die 
Ergebnisse zu bestätigen und die Nützlich-
keit dieser Ausrüstung zu beweisen. Radar 
ist keine eigene Methode, sondern muss 
mit konventionellen Methoden kombiniert 
werden.

Es wird empfohlen, dass die intensi-
ven Aktivitätsuntersuchungen innerhalb 
eines Radius von 1 km um jede geplante 
Windenergieanlage während des gesam-
ten Untersuchungszeitraums durchgeführt 
werden; die saisonalen Nutzungen von 
Quartieren sollten innerhalb eines Radius 
von 10 km untersucht werden. Um Hinweise 
auf Zugwege zu erhalten, sollten besonders 
im Frühjahr und Spätsommer/Frühherbst 
Untersuchungen innerhalb des 1 km Radius 
um die geplante Anlage durchgeführt wer-
den, um eine mögliche Zunahme wandern-
der Arten zu ermitteln.

Windenergieanlagen sollten in der Re-
gel weder in Waldgebieten noch innerhalb 

eines Abstandes von 200 m zum Waldrand 
errichtet werden, da an solchen Standorten 
die Risiken für alle Fledermausarten hoch 
sind. In der Nähe von Wäldern ist die Höhe 
der Anlagen von besonderer Bedeutung. 
Vor allem sollte auch die Fledermausakti-
vität oberhalb der Baumkronen beachtet 
werden. Wärmebildkameras und Drachen/
Ballons mit Detektoren erlauben (auch im 
Wald) Angaben über Flughöhen. Falls Radar 
sich als eine nützliche Methode erweist, ist 
er hier jedoch wahrscheinlich weniger effizi-
ent als im Offenland. Besondere Berücksich-
tigung sollten sowohl hoch fliegende Arten 
finden als auch solche, die unmittelbar über 
den Baumkronen jagen, z.B. Nyctalus sp., 
Vespertilio murinus, Eptesicus sp., Myotis 
bechsteinii, Myotis nattereri, Myotis myotis, 
Pipistrellus sp., Hypsugo savii und Barba-
stella barbastellus.

Die Platzierung von Windenergieanlagen in 
Wäldern ist für Fledermäuse sehr gefährlich 
und wird deshalb vom vorliegenden Leitfaden 
nicht befürwortet.
© H. Schauer-Weisshahn & R. Brinkmann

Wanderrouten müssen sowohl über Land 
als auch vor der Küste betrachtet werden. 
Sie sollten besonders genau dort unter-
sucht werden, wo Windenergieanlagen in 
der Nähe von besonderen Landschaftsele-
menten wie Flusstälern, Bergrücken und 
-pässen sowie Küstenlinien geplant sind. 
Bei Anlagen im Offshore-Bereich sollte die 
Lage der Turbinen in Bezug auf Flugstraßen 
zwischen Festland und Inseln überprüft wer-
den, insbesondere wenn es Nachweise von 
Fledermäusen auf diesen Inseln gibt. Für 
binnenländische Windenergieanlagen wird 
für die Vorstudie ein Untersuchungsradius 
der Fledermausaktivität von 10 km um die 
Anlagen vorgeschlagen.  

3.2      Untersuchungen
3.2.1   Untersuchungsdesign 
Das Untersuchungsdesign hängt von der 
geplanten Lage der  Windenergieanlage ab.  
Die räumliche Abgrenzung der Unter-
suchungen sollte sowohl die Anzahl und 
Größe der Turbinen berücksichtigen als auch 
die potenzielle Nutzung des Raumes durch 
Fledermäuse und die daraus resultierenden 
Untersuchungszeiten.

Größere Rotorenblätter haben eine typi-
sche Rotationszone von 25 bis 180 m über 
dem Boden, deshalb muss die Untersu-
chungshöhe entsprechend angepasst wer-
den. Solche Anlagen beeinträchtigen sehr 
wahrscheinlich hoch fliegende Arten, es 
wird jedoch empfohlen, alle Arten zu erfas-
sen und zu bewerten.

In Anbetracht der potenziellen Auswir-
kungen auf Fledermäuse ist es unrealistisch, 
eine genaue und komplette Umweltverträg-
lichkeitsprüfung eines Windparks machen 
zu wollen, ohne die mögliche Anwesenheit 
von Fledermäusen in einem Zeitrahmen 

zu betrachten, der den vollen Aktivitäts-
zyklus der Tiere umfasst. Je nach Art und 
geografischer Lage in Europa kann dieser 
Aktivitätszyklus von Mitte Februar bis Mitte 
Dezember reichen. Die Intensität der Unter-
suchungen über diesen Zeitraum kann ver-
schieden sein, je nach Standort der geplan-
ten Anlagen und der potenziellen Nutzung 
des Standortes.

Obwohl der Zeitrahmen der Untersu-
chungen stark von den Witterungsbedin-
gungen abhängt, sollten sie nicht nur ein 
genaues Bild der Nutzung des Standortes 
zur Nahrungsaufnahme und zum Durch-
flugsgeschehen lokaler Fledermauspopula-
tionen liefern, sondern auch großräumige 
Wanderungen von Fledermäusen aufzei-
gen. Folglich wird empfohlen, die Unter- 
suchungsarbeiten besonders intensiv im 
Frühjahr und Herbst, also zur Zugzeit der 
Fledermäuse, durchzuführen. Die Zeitpunk-
te dieser Untersuchungen können sich bei-
spielsweise an Aufzeichnungen darüber 
orientieren, wann Fledermäuse ihre Winter-
quartiere verlassen, Wochenstubengesell-
schaften sich auflösen oder Fledermäuse 
mit der Paarung und dem Schwärmen be-
ginnen.

3.2.2 Untersuchungsmethoden
3.2.2.1 Windenergieanlagen im Binnen- 
 land 
Untersuchungen an geplanten Anlage-
standorten sollten immer die geeignetsten 
Methoden und Ausrüstungen für das jewei-
lige Habitat vorsehen, z.B. manuelle sowie 
automatisierte Detektorerfassungen als 
auch – wenn erforderlich – Telemetrie und 
Netzfänge (nur in Wäldern oder stark struk-
turierten Landschaften). Auf jeden Fall soll-
te die Höhe beachtet werden, in denen die 
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3.2.2.2 Windenergieanlagen im Offshore- 
 Bereich
Windenergieanlagen im Offshore-Bereich 
sollten in derselben Art und Weise unter-
sucht werden wie solche im Binnenland, 
aber es wird notwendig sein, diese von  
Booten, Leuchttürmen oder anderen Struk-
turen aus durchzuführen. Diese Untersu-
chungen sollten sich aber mehr auf Wander-
routen konzentrieren als auf Jagdhabitate. 
Sie sollten vor allem im Frühjahr (April/Mai) 
und im Herbst (August/September) durchge-
führt werden, es sei denn, Funde von Fleder-
mäusen auf nahe gelegenen Ölplattformen, 
Inseln usw. beweisen ihre Anwesenheit zu 
einer anderen Jahreszeit. Eine derzeit lau-
fende Untersuchung in Schweden dürfte in 
Kürze mehr Informationen dazu liefern.

3.2.3 Untersuchungsaufwand
Abhängig von den geografischen Bedingun-
gen und den Arten, die in einem Gebiet 
überwintern, werden der Anfangszeitpunkt 
und das Ende einer Untersuchung variieren, 
da der Winterschlaf in Südeuropa kürzer ist 

als in den nördlicheren Regionen des Konti-
nents. Untersuchungen können deshalb 
zwischen Mitte Februar und Ende Novem-
ber (oder sogar Mitte Dezember) stattfinden, 
aber der Aufwand ist unterschiedlich. Er soll-
te unter Beachtung lokaler Informationen auf 
den individuellen Standort und die potenzi-
ellen Auswirkungen zugeschnitten sein.

Verschiedene Stadien der Fledermaus-
aktivität müssen untersucht werden (für ge-
naue Daten siehe 3.2.4.1 d):
(i)  Wanderungen zu Zwischenquartieren 

nach der Überwinterung;
(ii)   Frühjahrswanderung;
(iii) Aktivitäten lokaler Populationen, u.a. 

Kontrolle von Flugstraßen, Jagdgebie-
ten usw., Konzentration auf hoch flie-
gende Arten;

(iv) Auflösung der Wochenstubenkolonien, 
Beginn der Herbstwanderung;

(v) Herbstwanderung, Paarungsquartiere 
und -territorien;

(vi) Wanderungen zu Zwischenquartieren 
vor der Überwinterung (spät überwin-
ternde Arten in Südeuropa).

3.2.4    Untersuchungstypen
3.2.4.1 Untersuchungen im Binnenland
a) Suche nach neuen Wochenstuben- 
 kolonien 
Innerhalb eines Radius von beispielswei-
se 5 km, um die Stadien (iii) und (iv) (siehe 
oben) der Fledermausaktivität von Mai bis 
August einschätzen zu können.

b)  Untersuchungen am Boden
• Untersuchungen mit dem Fledermaus-

detektor (manuell und automatisch vom 
Boden aus), geeignet für alle Stadien der 
Fledermausaktivitäten, um Folgendes zu 
bestimmen: 

Offshore-Windparks wie hier in Schweden 
können negative Auswirkungen auf Fledermäuse 
haben, wenn sie auf traditionellen Zugwegen 
errichtet werden.
© L. Bach

-  einen Aktivitätsindex für jedes Habitat 
im Untersuchungsraum (1 km um den 
geplanten Windpark) und für jede ein-
zelne geplante Anlage (Aktivitätsindex =  
Anzahl der Fledermauskontakte pro 
Stunde). Auch der prozentuale Anteil der 
„feeding buzzes“ sollte erfasst werden.

-  möglichst die Arten oder zumindest die   
Artengruppen (siehe oben).

• Untersuchungen mit Infrarotkamera 
(oder, falls vorhanden, einer Wärmebild- 
kamera).

c)  Untersuchungen in der Höhe 
• Automatische Untersuchungen mit einem 

Fledermausdetektor, installiert an einem 
Drachen oder Ballon, einer Wetterstation 
oder einer anderen geeigneten Struktur 
(zur Feststellung des Aktivitätsindexes 
und der Artengruppen in allen Stadien 
des Aktivitätszyklus).

• Die Effektivität von Radar in Verbindung 
- mit automatischen Aufzeichnungen 

mittels Ultraschall-Mikrophonen, die 
in festgelegten Höhen an einer Ballon- 
oder Drachenleine angebracht sind (um 
eine Zuordnung der Flughöhe zu erhal-
ten) und/oder 

- mit einer Infrarotkamera
muss erst noch bewiesen werden.

d) Zeitliche Planung der Untersuchungen
In Abhängigkeit von den lokalen Gegeben-
heiten und der Anwesenheit von Arten mit 
einer sehr kurzen Überwinterungszeit soll-
ten die Stadien (i) bis (vi) (vgl. Kap. 3.2.3) zu 
folgenden Zeiten untersucht werden:

• 15.02.–30.03.2 (Stadium i): einmal die  
Woche, erste Nachthälfte, 2 Stunden, be-
ginnend eine halbe Stunde vor der Abend-
dämmerung;

• 15.03.3–15.05. (Stadium ii): einmal die 
Woche, erste Nachthälfte, 4 Stunden, be-
ginnend bei Sonnenuntergang, mit einer 
ganzen Nacht im Mai für Stadium iii;

•  01.06.–15.07. (Stadium iii): vier Mal, jeweils 
eine ganze Nacht;

• 01.–31.08. (Stadium iv): einmal die Woche, 
erste Nachthälfte, 4 Stunden, beginnend 
mit Sonnenuntergang, einschl. zweier 
ganzer Nächte;

• 01.09.–31.10. (Stadium v): einmal die Wo-
che, erste Nachthälfte, 4 Stunden, be-
ginnend mit Sonnenuntergang, mit zwei 
ganzen Nächten im September. In dieser 
Phase sollte man auch nach Paarungs-
quartieren und -territorien suchen. Auf 
dem europäischen Kontinent wurden 
Ende September und im Oktober schon 
viele Nyctalus noctula beobachtet, die 
nachmittags in einer Höhe von 5 bis 100 m 
jagten. Deshalb sollten die Untersuchun-
gen in Gebieten, wo ein solches Verhalten 
zu erwarten ist,  3-4 Stunden vor Sonnen-
untergang beginnen. 

• 01.11.–15.12.2 (Stadium vi): einmal die 
Woche (wenn die klimatischen Bedingun-
gen angemessen sind), erste Nachthälfte, 
2  Stunden, beginnend eine halbe Stunde 
vor Sonnenuntergang. 

Die mit solchen Untersuchungen verbun-
denen Kosten sollten beachtet werden (z.B. 
beim Gebrauch von Wärmebildkameras, 
oder dem Mieten von Radar samt Techni-

2 Bezieht sich hauptsächlich auf Südeuropa, für Miniopterus schreibersii, Rhinolophus euryale 

und Myotis capaccinii.
3  Wenn Stadium (i) in dem Gebiet irrelevant ist.
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kern, Kosten für Helium für Ballons usw.).
Die Standardisierung von Untersuchungen 
und das Monitoring nach dem Anlagenbau 
sind sehr wichtig, damit die Einwirkungen 
von  Windenergieanlagen aus verschiedenen 
Ländern vergleichbar sind. Richtlinien zum 
Monitoring werden in Kapitel 4 dargestellt.

3.2.4.2 Untersuchungen im Offshore- 
                  Bereich
Untersuchungen über Fledermausaktivitä-
ten an Offshore-Windenergieanlagen sind 
schwieriger durchzuführen, insbesondere 
da die Methoden noch nicht ausgereift sind. 
Die Erfahrungen und Ergebnisse aus dem 
Ostseeraum lassen vermuten, dass es mög-
lich sein könnte, Beobachtungen von Land 
und auf See zu kombinieren. Die Untersu-
chungen sollten sich auf die Zeit der Wande-
rungen konzentrieren.

a) Untersuchungen von Land aus: 
• An prägnanten Landmarken, von denen 

ausgehend Fledermäuse in Richtung der 
geplanten Windenergieanlagen abfliegen 
könnten;

• Untersuchungen mit dem Fledermausde-
tektor (manueller und automatischer Be-
trieb) vom Boden aus;

•  Infrarot- oder Wärmebildkameras sofern     
verfügbar;

• automatische Detektorüberwachungen von 
einem Drachen, Leuchtturm oder anderen 
geeigneten Strukturen aus (um den Aktivi-
tätsindex und Artengruppen zu ermitteln).

b) Untersuchungen auf offener See:
• Boot-Transekte im Gebiet der geplan-

ten Windfarm (kann eventuell mit der 
Erfassung nachtaktiver Vögel kombiniert 
werden);

• wenn möglich mit Hilfe regelmäßig ver-
kehrender Nachtfähren zwischen zwei 
Landspitzen, die als wichtig für den Fle-
dermauszug gelten (z.B. Bornholm-Rügen 
in der Ostsee);

• Radar von einem Leuchtturm aus in Ver-
bindung mit Boot-Transekten, um die 
Radarbestimmung von Fledermäusen zu 
überprüfen.

c) Zeitvorgaben für die Untersuchung:
Von Anfang April bis Mitte Mai und von An-
fang August bis Mitte Oktober (je nach geo-
grafischer Lage) mindestens zwei Mal pro 
Woche. 

3.2.5 Untersuchungsbericht und Bewer-
 tung
Da der Untersuchungsbericht meist für Per-
sonen bestimmt ist, die über keine oder we-
nige Kenntnisse der Ökologie und der Erfor-
schung von Fledermäusen verfügen, sollte 
der Bericht folgende Punkte beinhalten: 
• Die im geografischen Raum und im Ver-

waltungsgebiet vorkommenden Arten 
und ihr Status.

• Die angewandten Methoden und Materia-
lien sowie eine Beurteilung ihrer Anwend-
barkeit. 

• Zeitliche Angaben zur Untersuchung und 
Wetterbedingungen.

• Die nachgewiesenen Arten und ihr be-
obachtetes Verhalten (Durchflug, Jagd, 
Schwärmen, Wanderung) sowie Datum 
und Uhrzeit der Beobachtung. Diese Er-
gebnisse können in Tabellen dargestellt 
werden, in denen die verschiedenen Sta-
dien der Fledermausaktivitäten (Frühjahrs-
wanderungen, Zeit der Geburten und 
Jungenaufzucht, Auflösung der Wochen-
stuben und Schwärmen, Herbstwande-

rungen) zum besseren Vergleich getrennt 
aufgeführt werden. 

• Die unterschiedliche Aktivität zu verschie-
denen Nachtphasen.

• Die unterschiedliche Aktivität in verschie-
denen Höhenstufen, sofern ein Ballon 
(oder eine andere Technik) eingesetzt 
wurde. Es ist jedoch Vorsicht bei Verglei-
chen zwischen Ergebnissen der Boden-
erfassung und der Höhenerfassung an-
gebracht, wenn sie mit verschiedenen 
Detektortypen durchgeführt wurden (die 
Reichweite und die Genauigkeit der De-
tektoren variieren zwischen den Syste-
men und Herstellern). 

• Die exakte Angabe jedes Kontakts auf 
Karten, getrennt nach Erfassungstyp (ma-
nuell gesteuerter Detektor, automatische 
Aufzeichnungsgeräte, vom Boden aus, in 
der Luft usw.). 

Die Bewertung muss sowohl die lokale und 
regionale Situation zum Schutz und Erhalt 
der Fledermäuse berücksichtigen als auch 
die Funktion und Nutzung der beschriebe-
nen Lebensräume sowie die verschiedenen 
Einflüsse durch Lage und Betrieb der Wind-
energieanlage auf die anwesenden oder po-
tenziell vorkommenden Arten (insbesonde-
re in offenen Agrarlandschaften). 

Im Anschluss sollte eine Konfliktanalyse 
angefertigt werden, die alle Nutzungen des 
Standorts durch die nachgewiesenen Arten 
darstellt. Für jeden Standort einer Wind-
energieanlage müssen eine entsprechende 
Bewertung und Vorschläge zur Eingriffs-
minimierung gemacht werden. Die Abfolge 
der Maßnahmen sollte sein: Vermeidung – 
Verminderung – Kompensation. 

Für weitere Details zum Bericht und zur 
Analyse siehe RAHMEL et al. (2004).

3.3 Repowering
Hier ist es notwendig, die Suche nach 
Schlagopfern unter bestehenden Wind-
energieanlagen mit einer Untersuchung 
der Fledermausaktivitäten zu kombinie-
ren, die die Lage und Höhe der geplanten  
Anlagen berücksichtigt. Es werden die in 
Kap. 4 vorgestellten Überwachungsmetho-
den empfohlen, mit einer reduzierten An-
zahl an Sommerbegehungen. Die Suche 
nach Schlagopfern wird bei der Beurteilung 
helfen, ob es an dem Standort ein Problem 
mit Kollisionen gibt.
Suche nach Schlagopfern:
• Suchradius wenn möglich entsprechend 

der Gesamthöhe der Windenergieanlage 
und in keinem Fall geringer als 50 m;

• dieselben Methoden wie im Kapitel 
Monitoring;

• Suche unter mindestens der Hälfte der 
vorhandenen Anlagen. Die Suche sollte 
alle zwei bis fünf Tage durchgeführt wer-
den, kombiniert mit einer Detektorbege-
hung in der vorangegangenen Nacht. 

Für weitere Details zum Repowering und 
den damit verbundenen Problemen für Fle-
dermäuse siehe auch HÖTKER (2006).



20

EUROBATS  Publication Series No. 3

21

Leitfaden für die Berücksichtigung von Fledermäusen bei Windenergieprojekten

Die langfristige Überwachung von Wind-
parks wird die Auswirkungen der Windener-
gieanlagen auf die verschiedenen Fleder-
mausarten aufzeigen und helfen, die damit 
verbundenen Probleme zu verstehen. Bislang 
wurden nur einzelne Windparks untersucht, 
d.h. es wurden noch keine Studien über die 
kumulativen Auswirkungen von Windpark-
Gruppen in demselben Gebiet angefertigt. 
Bei der Bewertung der Auswirkungen von 
Windenergieanlagen auf Fledermäuse müs-
sen standardisierte Methoden angewendet 
werden, um die Ergebnisse vergleichbar zu 
machen. Das Ziel des vorliegenden Leitfa-
dens ist es, Methoden vorzuschlagen, die zu 
einer solchen Vergleichbarkeit führen, und 
Wege zu finden, die negativen Auswirkun-
gen auf Fledermäuse zu verringern.

Der direkte Einfluss durch den Betrieb der 
Anlagen ist noch nicht vollständig geklärt, 
da in vielen Fällen der Grund für Kollisionen 

nicht bekannt ist. Verschiedene Hypothesen 
dafür wurden bislang diskutiert, so z.B.:
•  Luftturbulenzen;
• Unfähigkeit, die Gefahr zu erkennen (zu 

kurze Ruffolgen der Fledermäuse oder 
zu hohe Geschwindigkeit der kreisenden 
Rotorblätter);

• eine erhöhte Konzentration von Beute-
insekten um die Gondel, was die Fleder-
mäuse veranlasst, dort zu jagen.

Ein Monitoring der Auswirkungen von Wind-
parks auf Fledermäuse hat erst dann wissen-
schaftlichen Wert, wenn es den ursprüng-
lichen Populationsstatus vor Beginn des 
Anlagenbaus berücksichtigt. Eine Untersu-
chung der Fledermausvorkommen vor und 
nach dem Bau ist deshalb notwendig. 

Um zu vermeiden, dass jede Änderung 
im Aktivitätsmuster der Fledermäuse, die 
auch durch jährliche Unterschiede veran-
lasst sein kann, den Windparks zugeschrie-
ben wird, sollte auch eine Testzone in der 
Nähe des Windparks mit ähnlichen Um-
welteigenschaften (gleiche Habitattypen 
und Vegetationshöhen) untersucht werden. 
In dieser Referenzzone sollte während des 
Monitorings keine Windenergieanlage ge-
baut werden. 

Ein umfassendes Monitoringprogramm 
sollte mindestens vier Untersuchungs-
themen beinhalten, die in den folgenden  
Kapiteln vorgestellt werden: Lebensraumver-
lust, Mortalität, Wanderung und Verhalten. 

4.1  Lebensraumverlust
Um festzustellen, ob ein Windpark zu 
Lebensraumverlusten für Fledermäuse 
führt, ist es notwendig zu wissen:

Windpark in Norddeutschland. Jagdhabitate von 
Breitflügelfledermäusen (Eptesicus serotinus) 
und Zwergfledermäusen (Pipistrellus pipistrellus) 
findet man in dieser strukturierten Landschaft 
regelmäßig. Um Schlagopfer zu vermeiden, 
sollte ein Mindestabstand von 200 m zu solchen 
Vegetationsstrukturen eingehalten werden.
© L. Bach

a) 1. Untersuchungsjahr: Welche Arten sind 
in dem Gebiet vor dem Anlagenbau vorhan-
den und welche jagen am Standort oder zie-
hen während der Wanderungen durch. Ein 
Referenzgebiet (siehe oben) sollte ebenfalls 
untersucht werden. 
• Überprüfung der bekannten Quartiere 

(falls die Anlage jedoch bereits ohne vor-
herige Fledermausuntersuchung gebaut 
wurde, sollten Quartiere in einem Radius 
von 10 km erfasst werden); 

• Untersuchung der Habitatnutzung (mit 
Fledermaus-Detektoren am Boden und 
in verschiedenen Höhen, optional Einsatz 
von Infrarotkameras).

b) 2. Untersuchungsjahr: Welche Arten sind 
während des Baus nicht wieder erschienen 
(Überprüfung der Auswirkungen auf Lebens-
räume und der Störungen durch den Bau).
•  Überwachung der Quartiere;
•  Weiterführung der Untersuchungen zur 

 Lebensraumnutzung.

c) 3. bis 5. Untersuchungsjahr:  Während 
des Betriebs der Anlagen wird eine Prü-
fung der Auswirkungen auf lokale Arten 
(Anlockeffekte, Änderungen im Verhalten, 
Mortalität) sowie auf wandernde Arten 
(Verhalten und Mortalität) durchgeführt: 
mindestens über drei Jahre und je nach 
Ergebnis weitere drei Jahre, falls dies für 
eine neue Analyse notwendig ist. 

Dabei wird mit Hilfe von Fledermaus- 
Detektoren untersucht, welche Arten nach 
wie vor im Umfeld des Windparks vorkom-
men, ob es einen sichtbaren Rückgang des 
Aktivitätsindexes gibt und eine Veränderung 
im Verhalten im Vergleich zu den Ergebnis-
sen des ersten Untersuchungsjahres (BACH 
2002).

• Überwachung mit dem Fledermaus- 
Detektor vom Boden aus (automatisch und 
manuell) und in verschiedenen Höhen-
stufen (Ballons/Zeppelin/Drachen/Radar); 

• Sichtbeobachtungen am späten Nachmit-
tag und Infrarotkameras zur Einschätzung 
des Verhaltens und der Wanderungen;

• Überwachung der Fledermausmortalität 
(siehe Kap. 4.2). 

4.2  Monitoring der Mortalität
Die Anzahl der Schlagopfer variiert signifi-
kant je nach Standort des Windparks und 
den dort vorkommenden Arten. Die Zahl der 
Totfunde wird beeinflusst durch Prädation 
sowie durch Effizienz der Kartierer (abhän-
gig auch vom Bodenbewuchs unter den An-
lagen). Deshalb muss das Monitoring aus 
zwei Schritten bestehen:

4.2.1 Suche nach Schlagopfern 
a) Größe der abzusuchenden Fläche 
Idealerweise wird ein Radius entsprechend 
der Gesamthöhe der Windenergieanlage ab-
gesucht, da Fledermauskörper durch hohe 
Windgeschwindigkeiten weit abdriften kön-
nen (GRÜNKORN et al. 2005). Da in den meisten 
Fällen diese Fläche wegen der hohen Boden-
vegetation oder anderer natürlicher Hinder-
nisse nicht gründlich abgesucht werden kann, 
wird empfohlen, eine kleinere Fläche zu kon-
trollieren, die das ganze Jahr über vegetati-
onsfrei gehalten wird oder nur mit kurzer Ve-
getation bewachsen ist. Der Suchradius sollte 
jedoch nicht geringer als 50 m sein.

Die abzusuchende Fläche (Quadrate 
sind Kreisen vorzuziehen) wird mit vier Eck-
pfosten markiert und zwei gegenüberlieg-
ende Seiten werden mit weiteren Pfosten 
markiert, die Abstände von 5 oder 10 m dar-
stellen. Die Transekte, die von einem Pfos-

4 Monitoring der Auswirkungen
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ten zum anderen gelaufen werden, können 
somit einen 2,5 bzw. 5 m breiten Bereich zu 
jeder Seite abdecken. 

Wenn aus einem bestimmten Grund 
nicht die gesamte Fläche vollständig abge-
sucht werden kann, so sollte der Prozentsatz 
der abgesuchten Fläche für jede Anlage be-
stimmt werden.

b) Anzahl der abgesuchten Windenergie- 
 anlagen
Wenn möglich sollte jede Anlage des  
Windparks abgesucht werden. Im Falle von 
sehr ausgedehnten Windparks sollten auf 
jeden Fall alle Anlagen in der Nähe von 
Landschaftselementen überprüft werden 
sowie einige zusätzliche nach zufälliger Aus-
wahl. Deren Anzahl hängt von der Größe 
des Windparks und seinem Standort ab. 

c) Zeitlicher Abstand zwischen den 
    Begehungen
Je kürzer der zeitliche Abstand zwischen 
den Begehungen ist, desto höher wird die 
Anzahl der gefundenen Schlagopfer sein 
und umso geringer der Einfluss von Beu-
tegreifern. Eine tägliche Nachsuche wird 
für kleine Windparks empfohlen, ein maxi-
males Zeitintervall von 5 Tagen für größere 
Anlagen (für Vergleiche von Ergebnissen 
bei unterschiedlichen Zeitintervallen siehe 
ARNETT 2005).

d) Zeitplan für das Monitoring 
Das Monitoring von Schlagopfern sollte  
direkt, nachdem die Fledermäuse aus ihrem 
Winterschlaf erwachen, beginnen und so-
lange andauern, bis sie ihre Winterquartiere 
wieder aufsuchen. Der Zeitplan wird in Ab-
hängigkeit von den geografischen und me-
teorologischen Bedingungen variieren. So 
wird zum Beispiel das Monitoring in Südeu-
ropa bereits Mitte Februar beginnen und bis 
Mitte Dezember dauern. Da die höchsten 
Zahlen an Schlagopfern während der Wan-
derperioden auftreten, muss der Untersu-
chungsaufwand im Frühjahr und Herbst  
höher sein:
• 15. Februar – 31. März: 1 Kontrolle pro  Wo-   

che oder weniger;
• 1. April – 15. Mai: 1 Kontrolle alle 2 oder 

3 Tage;
• 16. Mai – 31. Juli: 1 Kontrolle pro Woche;
• 1. August – 15. Oktober: 1 Kontrolle alle  

2 oder 3 Tage;
• 16. Oktober  –  15. Dezember: 1 Kontrolle pro 

 Woche oder weniger.

e) Suchmethoden
Die suchende Person sollte jedes Transekt 
mit langsamen und regelmäßigen Schrit-

Windpark Puschwitz in Sachsen, Deutschland. 
10 Windenergieanlagen stehen in einer hüge-
ligen Landschaft mit sehr strukturreichen 
Lebensräumen, in denen sich viele Wasser-
läufe befinden. Zwischen 2002 und 2006 
wurden unter den Windrädern insgesamt 
76 tote Fledermäuse gefunden, darunter 
hauptsächlich Abendsegler (Nyctalus noctula), 
Rauhhautfledermäuse (Pipistrellus nathusii), 
Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipistrellus) und 
Zweifarbfledermäuse (Vespertilio murinus).
© M. Lein

ten abgehen und beiderseits der Linie nach 
Schlagopfern suchen. Die Suche sollte eine 
Stunde nach Sonnenaufgang starten, wenn 
die Lichtverhältnisse es erlauben, tote Fle-
dermäuse zu erkennen.

Der Bearbeiter sollte die Position des 
Schlagopfers notieren (GPS-Koordinaten, 
auf welcher Seite der Anlage, Abstand zum 
Mast), dessen Zustand (frisch, einige Tage 
alt, verwest, Überreste usw.) mit der Art der 
Wunde, die Vegetationshöhe am Fundort 
usw.

Außerdem sollten auch die Wetterbedin-
gungen zwischen den Kontrollen (Tempera-
tur, Windstärke und -richtung, Gewitter) und 
die Mondphasen aufgezeichnet werden. 

Eine Diskussion der Suchmethoden bei 
der Schlagopfersuche wurde von NIERMANN 

et al. (2007) veröffentlicht.

4.2.2 Schätzung der Mortalitätsrate
Um die Mortalitätsrate an dem untersuch-
ten Windpark einschätzen zu können, muss 
eine statistische Analyse durchgeführt wer-
den. Diese Analyse muss auch alle Metho-
denfehler beachten (Entnahme von Kada-
vern durch Aasfresser oder Beutegreifer, 
Sucheffizienz der Bearbeiter). 

a) Versuche zur Überprüfung des Präda- 
     tionseinflusses
Um den Einfluss von Aasfressern und Beu-
tegreifern einschätzen zu können, müssen 
mindestens vier Mal pro Jahr Versuche 
durchgeführt werden, um die verschiede-
nen Vegetationshöhen auf der Suchfläche 
zu berücksichtigen. Fledermausfleisch ist 
wahrscheinlich weniger anziehend für kar-
nivore Beutegreifer als Vogelfleisch. Des-
halb sollten, wenn vorhanden, bevorzugt 
gefrorene (vor der Verwendung aufgetaute) 

Fledermauskadaver benutzt werden. Meis-
tens werden jedoch die Probeläufe mit klei-
nen Singvögeln oder (bevorzugt dunklen) 
Eintagsküken durchgeführt. 

Jeder Versuchsdurchlauf sollte zehn 
aufeinander folgende Tage dauern, um zu 
bestimmen, wie lange der Kadaver vor Ort 
verbleibt, bevor er gefressen, verschleppt 
oder durch Säugetiere, Vögel oder Insekten 
vergraben wird. 

b) Versuche zur Sucheffizienz des Be- 
      arbeiters 
• Klassifizierung der Bodenvegetation:

Da die Sucheffizienz von der Bodenbe-
deckung abhängt (Höhe der Vegetation, 
sichtbehindernder Habitattyp, Jahreszeit), 
ist es wichtig, Feststellbarkeitsklassen 
für die Schlagopfer zu bestimmen. Diese 
kombinieren die Höhe und das prozen-
tuale Ausmaß von Bodenbedeckung und 
Habitatmerkmalen (Vegetationstyp, Hin-

Tote Zwergfledermaus (Pipistrellus 
pipistrellus), getroffen von einem 
Windrad in einer bewaldeten Gegend in 
Deutschland.
© H. Schauer-Weisshahn & R. Brinkmann
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denen Nachtstunden kann einen plötzlichen 
Anstieg der Kontakte aufzeigen, was ein 
Hinweis auf  Wanderungen sein kann. 

4.4 Verhalten
Mit Ausnahme der Dämmerungszeiten, 
wenn Sichtbeobachtungen möglich sind, 
können Untersuchungen zum Verhalten der 
Fledermäuse nur mit teuren Technologien 
durchgeführt werden, so z.B. mit Infrarot-
kameras, Wärmebildkameras oder mit leis-
tungsstarker Beleuchtung. Wegen dieser 
Kosten ist der Einsatz solcher Ausrüstung 
begrenzt auf problematische Standorte oder 
auf Grundlagenforschung. Jedoch kann 
man schon mit einem handgesteuerten 
Detektor Hinweise auf Fledermausverhalten 
erhalten, zumindest um Jagd und Überflug 
zu unterscheiden.

dernisse auf dem Boden, Hangneigung) 
– weitere Details siehe z.B. „Habitat Map-
ping” S. 26 + 28 in ARNETT 2005 oder BRINK-
MANN et al. 2006. Diese Klassifizierung ist 
wichtig für die statistischen Analysen. 

• Versuchsanordnung:
Die Nachsucheffizienz sollte bei verschie-
denen Vegetationshöhen (4 Mal pro Jahr) 
getestet werden. Fledermauskadaver soll-
ten zufällig im Suchgebiet um mehrere 
Windenergieanlagen verteilt und die Ko-
ordinaten eines jeden Kadavers notiert 
werden (wie auch die Richtung und Dis-
tanz zum Mast und die Vegetationshöhe). 
Der Bearbeiter sollte dann wie bei einer 
normalen Nachsuche vorgehen.

• Der Einsatz von trainierten Hunden:
Ein zur Fledermaussuche ausgebildeter 
Hund kann ebenfalls für die Nachsuche 
eingesetzt werden, jedoch sollte seine 
Effizienz wie oben beschrieben getestet 
werden. Ein Vorstehhund ist einem Ap-
portierhund zu bevorzugen, damit der 

Hundeführer den genauen Ort des Schlag-
opfers aufzeichnen kann. 

4.3 Wanderungen von Fledermäusen
Breite Flusstäler werden meistens von meh-
reren Arten als Wanderkorridore genutzt. Bei 
Windparks in solchen Tälern oder auf nahe 
gelegenen Hochebenen und Bergrücken 
müssen wandernde Arten besonders beach-
tet werden. Dasselbe gilt für Küstenlinien. 

Die Erfassungen sollten am Nachmittag 
mit Sichtbeobachtungen beginnen (unter 
besonderer Beachtung der Nyctalus-Arten) 
und während der ganzen Nacht mit Fle-
dermaus-Detektoren fortgeführt werden 
(Zeitdehner- oder Frequenzteiler-Detektoren 
am Boden, kombiniert mit automatischen 
Zeitdehner-, Frequenzteiler- und Frequenz-
mischer- Aufnahmen auf verschiedenen Hö-
henstufen).

Bei der Untersuchung wandernder Arten 
muss auf Fledermäuse geachtet werden, 
die in Höhen durchziehen, die sich außer-
halb der Reichweite des Detektors am Bo-
den befinden. Deren Erfassung kann nur 
mit Ballons, Radar und/oder Infrarotkame-
ras (bevorzugt Wärmebildkameras) ermög-
licht werden. Jedoch können die Kosten für 
Radar und Kameras deren Einsatz auf große 
Windparks, problematische Standorte oder 
Grundlagenforschung reduzieren.  

Ein Heliumballon (Zeppelintyp) mit au-
tomatischer Ultraschallaufzeichnung (über 
Horchboxen) wurde in Frankreich durch das 
Naturhistorische Museum in Bourges ge-
testet und erfolgreich in Frankreich (SATTLER 
& BONTADINA 2006) und in Belgien einge-
setzt. Diese Ausrüstung zeigte, dass die 
Fledermausaktivität in mittleren Höhen 
unterschiedlich zu der am Boden ist. Der 
Vergleich der Aktivitätsindices zu verschie-

Der französische Windpark in Bouin (Vendée, 
Frankreich) an der Atlantikküste, wo regelmäßig 
wandernde Fledermäuse tot unter den Wind-
rädern gefunden werden. Die betroffenen Arten 
sind vor allem Rauhhautfledermäuse (Pipistrellus 
nathusii), Abendsegler (Nyctalus noctula) und 
Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipistrellus).
© F. Signoret/LPO

Eine Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus), 
die mit zertrümmertem Schädel tot unter einem 
Windrad gefunden wurde (Deutschland). Arten, 
von denen man weiß, dass sie in geringen 
Höhen fliegen, werden ebenfalls als Unfallopfer 
unter den Windrädern gefunden.
© H. Schauer-Weisshahn & R. Brinkmann
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5 Forschungsprioritäten

Forschungsbedarf Mögliche Methoden

• Weitere Entwicklung und Erprobung 
bestehender Methoden (wie etwa 
von ARNETT 2005, GRÜNKORN et al. 2005, 
TRAXLER et al. 2004  zur Untersuchung 
der Mortalität durch Kollisionen) 
als auch neuer Techniken zur Bewer-
tung des Einflusses von Wind-

• Technik wie von ARNETT (2005) genutzt 
(um transkontinentale Vergleichbarkeit 
zu erhalten);

• Entwicklung eines statistisch robusten 
Modells zu Bestimmung der Kollisions-
mortalität, das universell anwendbar 
ist und Vergleiche ermöglicht.

Unsere Kenntnisse über den Einfluss von 
einzelnen Windenergieanlagen und von 
Windparks auf die Umwelt und speziell auf 
Fledermäuse sind zurzeit noch begrenzt 
und weitere Forschung ist dringend not-
wendig. Untersuchungen haben bislang 
den großen Einfluss bestätigt, den Wind-
parks auf Fledermäuse durch Kollisionen 
und Lebensraumverluste haben können. 
Weitere Forschungsprojekte sind notwen-
dig, um unser Verständnis des Einflusses 
von Windparks auf Fledermäuse sowohl 
auf individueller als auch auf Populations- 
ebene zu vergrößern. Verglichen mit Vö-
geln sind die allgemeinen Kenntnisse über 
die Biologie der Fledermäuse relativ selek-
tiv, und über die Wanderwege durch Euro-
pa ist wenig bekannt. Diese Informationen 
sind jedoch der Schlüssel zur Einschät-
zung der Risiken bei der Planung neuer 
Windparkprojekte. Weiterhin sollten For-
schungsprojekte die Risiken bestehender 
Windparks auf Fledermäuse untersuchen. 
Es ist dringend notwendig, Lösungen zur 
Minimierung der Auswirkungen zu finden, 
die dann auch bei der Planung zukünftiger 
Windparks angewendet werden können.

Verschiedene aktuelle europäische und 
amerikanische Studien haben Forschungs-
bedarf aufgezeigt, der sich in sechs Katego-
rien aufteilt:
• Entwicklung von Methoden;
• Mortalität und deren potenzielle Auswir-

kungen auf Fledermauspopulationen;
• Wanderungen von Fledermäusen;
• Kollisionen;
• Störungen, Barriereeffekte;
• Verminderungs- und/oder Vermeidungs- 

maßnahmen.
Im folgenden Abschnitt (5.1 bis 5.6) werden 
der Forschungsbedarf (Prioritäten werden 
kursiv dargestellt) und mögliche Untersu-
chungsmethoden vorgestellt.

5.1 Entwicklung von Methoden
Neue Methoden zur Beobachtung und Mes-
sung an existierenden und betriebenen 
Windparks müssen entwickelt werden für: 
- Fledermauswanderungen;
- Fledermäuse in größeren Höhen;
-  Verbreitung der Arten im Allgemeinen        
  (Vorstudie).

    parks, z.B. wie Kollisionsraten oder 
langfristige Effekte wie die mögliche 
Reduzierung der biologischen Fitness 
von Tieren aufgrund des Verlusts von 
Jagdgebieten überwacht werden kön-
nen.

• Entwicklung angemessener Erfas- 
sungsmethoden für Fledermausaktivi-
täten in verschiedenen Höhen.

• Wärmebildkamera;
• Radar;
• Detektor-/Multi-Mikrofon-Anordnungen;
• Aufzeichnungssysteme für Fledermaus-

aktivitäten;
• am Boden und in großer Höhe.

• Entwicklung und Erprobung von  
Methoden zur Erforschung von Fleder-
mausaktivitäten und Kollisionsraten 
an  Offshore-Windparks.

• Radar;
• Bootsfahrten;
• automatische Horchboxen.

• Entwicklung  und  Erprobung  von  
Methoden zur Erforschung von Fleder-
mauswanderungen über Land und 
offener See.

• Telemetrie;
• Radar;
• Beringung4;
• weiträumige, mehrmalige und synchro-

nisierte Detektorerfassungen. 

• Entwicklung und Erprobung von 
Methodenmodellen zur Erstellung  
geografisch und ökologisch relevanter 
Verbreitungskarten von Fledermaus-
arten. Diese heben die wichtigsten 
Jagdhabitate innerhalb eines größe-
ren geografischen Raumes in abneh-
mender Reihenfolge (wichtigste bis 
weniger wichtige) hervor (z.B. JABERG 
& GUISAN 2001).

• GIS und Habitat-Eignungsmodelle, 
z.B. ENFA (Ecological Niche Factor 
Analysis = Analyse der ökologischen 
Nischenfaktoren).

4 Siehe auch EUROBATS Resolutionen Nr. 4.6 und 5.5: Guidelines for the Issue of Permits for the 

  Capture and Study of Captured Wild Bats.
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5 Der Einfluss auf Populationsniveau ist nicht nur in Bezug auf den Fledermausschlag an 
Windenergieanlagen unbekannt, sondern auch hinsichtlich der Mortalität durch Kolli-
sionen mit Verkehrsmitteln oder durch reduzierte Reproduktion wegen Störungen der 
Quartiere usw. aufgrund anderer Bauvorhaben    Diese Art der Forschung sollte im 
weiteren Sinne angegangen werden. 

5.2 Mortalität und potenzielle Auswir- 
 kungen auf Fledermauspopulationen

Weitere Informationen werden zu folgenden 
Fragen benötigt: 
- ob Fledermausmortalität an allen Wind-

energieanlagen vorkommt oder ob es Un-
terschiede zwischen den Standorten gibt; 

- welche Faktoren der Fledermausökologie 
und des Verhaltens sowie welche Merk-

   male von Windparks und einzelnen Wind-
energieanlagen die Mortalität beeinflussen;

-   ob es möglich ist, Informationen über Land-
schaftsmerkmale zu nutzen, um Probleme 
zu vermeiden oder zu vermindern; 

- ob die Mortalität Auswirkungen auf Popu-
lationsniveau hat.

Forschungsbedarf Mögliche Methoden

• Potenzielle Auswirkungen der Kolli-
sionsmortalität auf Populationsniveau 
(die bislang völlig unbekannt sind).5

• Systematische Studien zur 
Kollisionsmortalität während der 
ganzen Saison (Methoden nach ARNETT 
2005, BRINKMANN et al. 2006, GRÜNKORN 
et al. 2005);

• genetische Studien;
• Populationsstudien;
• Populationsmodelle.

• Die Erforschung der Kollisionsraten 
bei Fledermäusen pro Jahr und je 
nach Art in Bezug auf verschiedene 
Standorte von Windparks sollte 
prioritär behandelt werden. Es sind 
dringend systematische Studien zur 
Fledermausmortalität in großen Wind-
parks, die in verschiedenen Risiko-
zonen errichtet sind, notwendig, d.h. 
auf Wanderrouten, in Wäldern oder 
in Gebieten mit einer hohen Dichte 
an linearen Landschaftselementen 
(Hecken). 

• Systematische Untersuchungen zur 
Kollisionsmortalität während der 
ganzen Saison (Methoden nach ARNETT 
2005, GRÜNKORN et al. 2005). 

   • Zu welchen Zeiten im Jahr gibt es 
Kollisionen? Verschiedene Unter-
suchungen in den USA zeigen, dass 
sich Kollisionen im Spätsommer/
Frühherbst häufen. Daten aus Europa 
scheinen dies zu bestätigen, allerdings 
haben sich mehrere aktuelle Studien 
auf genau diese Zeit konzentriert, 
so dass statistische Daten über die 
gesamte jahreszeitliche Verteilung an 
mehreren verschiedenen Standorten 
nicht verfügbar sind. 

• Systematische Untersuchungen zur 
Kollisionsmortalität während der 
ganzen Saison (Methoden nach ARNETT 
2005, GRÜNKORN et al. 2005).

• Es liegen keinerlei quantitative Daten 
über die kumulativen Effekte von 
Binnenland- und Offshore-Windparks 
auf wandernde Fledermausarten vor. 

5.3 Wanderungen von Fledermäusen
Es sind weitere Informationen notwendig: 
- wo und wann saisonale Wanderungen 

stattfinden; 
- ob Flugwege / Wanderkorridore existieren 

und ob sie erkennbar sind; 
- wenn dem so ist, wie ihre Verbindung

zur Landschaft im größeren und klei-

   neren Maßstab ist;
- ob es möglich ist, Informationen über 

Stoßzeiten der Wanderaktivität und Flug-
wege in der Landschaft zu nutzen, um 
Probleme zu vermeiden. 

Ein Windpark im Rhônedelta (Camargue, 
Südfrankreich). 21 Windräder wurden 2005 
auf einen Deich gebaut. 2006 wurden 
12 tote Fledermäuse gefunden, darunter 
Langflügelfledermäuse (Miniopterus 
schreibersii). Die Baugenehmigung wurde zu 
einer Zeit erteilt, als kein Fledermaus-Gutachten 
für eine Verträglichkeitsstudie nötig war, obwohl 
dieses Feuchtgebiet (Ramsar-Schutzgebiet) ein 
Hotspot für überwinternde Vögel und wandernde 
bzw. jagende Fledermäuse ist.
© E. Cosson
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Forschungsbedarf Methoden

    • Ermittlung von Wanderrouten/ 
-korridoren und Trittsteinen. Es gibt 
mehrere Untersuchungen zu Fleder-
mauswanderungen in verschiedenen, 
einzeln betrachteten Regionen Eu-
ropas, eine kontinuierliche Karte der 
Wanderrouten und Trittsteine ist jedoch 
nicht verfügbar. Wenngleich auch eini-
ge Untersuchungen und unsystema-
tische Beobachtungen belegen, dass 
Fledermäuse das offene Meer wie 
z.B. die Nord- und Ostsee überqueren  
(AHLÉN 1997, AHLÉN et al. 2002, 2007   
RUSS et al. 2001, 2003, WALTER et al.  
2004, HÜPPOP, pers. Mitt.), so fehlen 
doch spezifische Informationen zu den 
exakten Zugwegen über der offenen 
See.

• Sind Landschaftsstrukturen (Flusstäler, 
Küstenlinien, Täler zwischen Berg- 
rücken usw.) Leitlinien für Wanderun-
gen? 

• Es ist notwenig, jede Information 
über Trittsteine, z.B. Wälder im Früh-
jahr und Herbst für N. noctula und  
P. nathusii, zu prüfen und die Wichtig-
keit solcher Trittsteine zu verstehen. 

• Fledermaus-Beringungsprojekte entlang 
von Wanderrouten;

• Fang mit Japannetzen entlang von 
Wanderrouten;

• internationale genetische Studien 
(siehe PETIT & MAYER 2000);

• Telemetrie;
• Untersuchungen mit Radar;
• Detektorerfassungen an ausgewählten 

Punkten der Zugwege.  

   • Es ist nicht bekannt, unter welchen 
Wetterbedingungen Wanderungen im  
Binnenland / an der Küste und über 
der offenen See stattfinden. Im All-
gemeinen werden Wind (und Sicht-
verhältnisse) das Verhalten und die 
Wanderrouten beeinflussen. Es gibt 
nur wenige Beispiele für die Wetter- 
bedingungen, unter denen Fleder- 
mäuse wandern können. ARNETT 
(2005) und BEHR & VON HELVERSEN 
(2005) beschreiben eine Hauptakti-
vität bei Windgeschwindigkeiten 
< 6 m/s. Aber viele Kollisionen fin-
den bei Geschwindigkeiten > 6 m/s 
statt. In Anbetracht der Morphologie 

• Detektorerfassungen vom Boden aus, 
von Türmen, Windenergieanlagen, 
Ballons usw.;

• Untersuchungen mit Wärmebild-
kameras;

• Radar;
• physiologische und Verhaltensstudien.

    von Nyctalus und Miniopterus ist es 
wahrscheinlich, dass sie in der Lage 
sind, auch bei höheren Windgeschwin-
digkeiten zu wandern. Weitere Daten 
über Fledermauswanderungen werden 
benötigt, so z.B. standort-spezifische 
Informationen über Wanderrouten und 
die Anzahl der sie nutzenden Arten; 
artspezifische Flughöhen; wie die Zei-
ten, Routen und Richtungen durch  
Wetterbedingungen beeinflusst wer-
den; und wie oft Fledermäuse ihren 
Zug zur Rast oder Jagd unterbrechen. 

• Untersuchungen über die Orientie-
rungsfähigkeiten der wandernden 
Fledermäuse.

• Physiologische Studien.

• Gibt es Fledermausaktivität über dem 
offenen Meer und in welchem Abstand 
zur Küste? Welche Arten sind über 
dem Meer aktiv und sind sie das nur 
während der Wanderzeiten? Beinhaltet 
die Wanderung auch Jagd und ist dies 
verbunden mit Flügen zu Inseln? 

• Detektorerfassungen von Leucht-
türmen aus, Boot-Transekte (mit 
handgesteuerten und automatischen 
Fledermauserfassungssystemen);

• Wärmebildkameras;
• Radar.

5.4 Kollisionen
Weitere Informationen sind nötig zu folgen-
den Fragen:
- warum Fledermäuse mit Windenergie-

anlagen kollidieren; 
- ob es für Fledermäuse unmöglich / zu 

schwierig ist, eine Windenergieanlage zu 

   erkennen und die Gefahr zu verstehen;
-  ob Fledermäuse von Windenergieanlagen 

angelockt werden könnten;
- ob Techniken entwickelt werden können, 

um Fledermäuse abzuschrecken. 

Forschungsbedarf Methoden

• Warum kollidieren Fledermäuse mit 
Windenergieanlagen? ARNETT (2005) be- 
schreibt Vermeidungsverhalten von 
mehreren Fledermäusen vor den 
Rotorblättern, während andere kein 
solches Verhalten zeigten. Wie nehmen 
Fledermäuse die Rotorblätter mit ihrem

• Verhaltensstudien mit Detektoren und 
Wärmebildkameras;

• Laborexperimente;
• Echoortungsexperimente;
• physiologische und Verhaltensstudien.
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 Echoortungssystem wahr? Diese 
Kenntnisse könnten genutzt werden, 
um Rotorblätter für Fledermäuse 
erkennbar zu machen. 

• Aktuelle Untersuchungen aus Deutsch-
land (z.B. BEHR & VON HELVERSEN 2005) 
zeigen, dass nicht nur wandernde, son-
dern auch jagende Fledermäuse aus 
lokalen Populationen mit Windenergie-
anlagen kollidieren. Möglicherweise 
jagen wandernde Fledermäuse auch 
während ihres Zugs (z.B. ARNETT 2005, 
AHLÉN et al. 2007). Es gibt zu wenige 
genetische Daten von durchziehenden 
und lokal ansässigen Fledermäusen, 
um sie mit Daten von Schlagopfern zu 
vergleichen. 

• Genetische Studien;
• Wärmebildkameras und Detektor; 
• Telemetrie;
• Insektenstudien an Windenergiean-

lagen.

Forschungsbedarf Methoden

• Es ist nicht bekannt, wie sich 
jagende Fledermäuse gegenüber 
Windenergieanlagen verhalten. Zu-
sätzlich zu Erfahrungen durch Kolli-
sionsstudien ist bekannt, dass lokal 
ansässige Breitflügelfledermäuse 
es vermeiden, in der Nähe von 
Windenergieanlagen zu jagen (BACH 
2002). Weitere Informationen sind 
notwendig über den Verlust von 
Jagdhabitaten von hoch fliegenden 
Arten wie Nyctalus, Vespertilio oder 
Miniopterus und die Auswirkungen 
auf ihre Populationen. 

• Telemetrie;
• Detektorerfassungen;
• Untersuchungen zur Habitatnutzung;
• Untersuchungen vor und nach dem 

Bau.

• Lebenszyklus, Populationsdynamik, 
Ökologie und Häufigkeit von 
Fledermäusen werden beeinflusst 
vom Bau, Betrieb und Abbau von 
Windparks. Hieraus resultierende 
Verhaltensänderungen der verschie-
denen Arten sollten untersucht 
werden. Daraus leiten sich art-
spezifische Empfindlichkeiten gegen-
über verschiedenen Typen großer 
Windparks ab, u.a. wird der Einfluss 
der Anlagenbeleuchtung auf das 
Verhalten deutlich.

• Der  Einfluss des Lebensraumange-
bots auf die Verdrängung.

• Telemetrie;
• Detektorerfassungen.

• Die Auswirkungen von Masthöhen auf 
die Verlagerung von Jagdaktivitäten 
sollten untersucht werden.

• Die potenziellen Auswirkungen auf 
Populationsniveau für Fledermäuse 
durch Verdrängung infolge von 
Störungen, Barriereffekte für Flugbe-
wegungen, Kollisionsmortalität und 
Lebensraumverlust oder -zerstörung. 

• Habitatnutzung;
• Populationsstudien;
• Telemetrie;
• Detektorerfassungen.

5.5 Störungen, Barriereeffekte 
Weitere Informationen werden zu folgen-
den Fragen benötigt:
-  ob es Veränderungen im Verhalten jagen-

der lokal ansässiger Fledermäuse gibt;

-  ob Fledermäuse Windenergieanlagen ver-
meiden oder sich nach einer Weile daran 
gewöhnen;

- ob die Gewöhnung zu Kollisionen führt. 

Eine Langflügelfledermaus (Miniopterus 
schreibersii), vom Kopf bis zu den Hüften von 
einem Rotorblatt durchtrennt (Camargue- 
Feuchtgebiet 2006). 
© E. Cosson 

Wandernde und lokal ansässige Tiere ver-
schiedener Fledermausarten werden in ganz 
Europa als Schlagopfer unter Windrädern 
gefunden. Abendsegler (Nyctalus noctula) sind 
die am meisten betroffe Art (hier Windpark 
Puschwitz in Sachsen, Deutschland). 
© M. Lein
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• Der Barriereeffekt auf wandernde und 
überfliegende Fledermäuse ist relativ 
unbekannt. 

• Telemetrie;
• Detektorerfassungen;
• Untersuchungen zu Verhaltensreak-

tionen;
• Populationsstudien.

• Um die langfristigen Auswirkungen 
von Windparks bestimmen zu können, 
werden langfristige Untersuchungen 
benötigt.  Solche Auswirkungen 
könnten z.B. die Gewöhnung von 
Fledermäusen an Windenergieanlagen 
beinhalten, die dazu führen könnte, 
dass die Auswirkungen auf längere 
Sicht abnehmen. Für wandernde 
Arten werden solche Phänomene nicht 
erwartet, aber sie könnten für lokale 
Fledermauspopulationen möglich sein. 
Signifikante Auswirkungen auf die 
Populationen können nur langfristig 
erkennbar werden. 

• Beringung;
• Populationstudien.

5.6 Verminderungs- und/oder Vermei- 
   dungsmaßnahmen
Weitere Informationen sind nötig zu folgen-
den Fragen:
-  gibt es Möglichkeiten, Fledermäuse abzu-

schrecken;

-  wie weit ist die Entwicklung von dazu not-
wendigen Techniken;

-  bestehen Möglichkeiten, Probleme zu ver-
meiden oder zu vermindern.

• Gibt es Möglichkeiten, Fledermäuse  
von Windenergieanlagen abzu-
schrecken? Es sollte untersucht  
werden, ob verschiedene Arten von 
Lärm / Geräuschen / Radarsignalen 
geeignete Möglichkeiten darstellen, 
Fledermäuse abzuschrecken oder 
zu warnen, oder ob sie stattdessen 
davon angelockt werden. Erste Unter-
suchungen haben ergeben, dass 
manche Fledermäuse von starkem 
Radar abgeschreckt werden (NICHOLLS 
& RACEY 2007), aber detailliertere 
Informationen über die technischen 
Erfordernisse stehen noch aus.

• Untersuchungen zu Lärmemissionen 
(Infra-, Normal-, Ultraschall);

• Radaruntersuchungen.

• Aus manchen Gegenden Deutschlands 
und Schwedens ist bekannt oder 
wird vermutet, dass Fledermäuse im 
Inneren der Gondeln Quartier beziehen. 
Die Gondeln sollten so geschlossen 
werden, dass Fledermäuse nicht 
eindringen können. Dies ist notwendig, 
um das Risiko von Verletzungen z.B. 
durch Zahnräder zu vermeiden. 

• Laborexperimente;
• Freilandbeobachtungen.

Forschungsbedarf Methoden

• Entwicklung von Methoden oder In-
strumenten, die automatisch intensives  
Jagdgeschehen oder hohe Aktivität 
von Fledermäusen aufnehmen können,  
z.B. Wärmesensoren und Radar, die 
sich mit den Windenergieanlagen 
rückkoppeln und das zeitweise Ab-
schalten der Anlagen während der 
Zugzeit oder bei ungünstigem Wetter 
erlauben. 

• Systematische Untersuchungen zur 
Kollisionsmortalität während der 
ganzen Saison (Methoden nach ARNETT 
2005, BRINKMANN et al. 2006, NIERMANN et 
al. 2007);

• automatische Fledermauserfassungs-
systeme in großen Höhen;

• Wärmebildkameras.

Diese Publikation setzt allgemeine Leitlinien 
fest, um die Auswirkungen von Windener-
gieanlagen auf Fledermäuse beim Planungs-
prozess und in Umweltverträglichkeitsprü-
fungen zu beachten. Zusätzlich fasst sie 
wichtige Forschungsprioritäten zusammen.  
Sie ist keinesfalls komplett und benötigt 

weitere Entwicklung insbesondere im euro-
päischen Kontext. 

Die aktuellen Auswirkungen von Wind-
parks auf Fledermäuse müssen weiterhin 
untersucht werden, um Lösungen zu finden, 
die Auswirkungen zukünftiger Windpark-
projekte zu minimieren.

6 Schlussfolgerungen und  
 weitere Arbeiten
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Glossar
Berner Konvention – Übereinkommen über 
die Erhaltung der europäischen wildle-
benden Pflanzen und Tiere und ihrer natürli-
chen Lebensräume (1979).

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie, kurz: FFH-
Richtlinie – Richtlinie 92/43/EWG des Rates 
vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natür-
lichen Lebensräume sowie der wildleben-
den Tiere und Pflanzen. Die FFH-Richtlinie 
bildet zusammen mit der Vogelschutzricht-
linie die zentrale Rechtsgrundlage für den 
Naturschutz in der Europäischen Union und 
gründet sich auf zwei Pfeiler: das Schutzge-
biets-Netzwerk Natura 2000 und den direk-
ten Schutz bestimmter Arten.

Feeding buzzes – Rufe, die unmittelbar vor 
dem Fangen des Beuteinsekts ausgestoßen 
werden.

Gondel – Struktur an der Mastspitze der 
Windenergieanlage, an der der Rotor und 
die Rotorblätter befestigt sind; enthält den 
elektrischen Generator, das Getriebe und 
die elektronische Kontrolle. 

Monitoring – zeitlich regelmäßig wiederhol-
tes Beobachten, Überwachen und Messen  
des Zustandes und Bestandes (in diesem 
Falle) von Pflanzen und Tieren sowie de-
ren Gemeinschaften zur Bestimmung der 
Umweltqualität.

Offshore – küstenfern, der Küstenlinie 
vorgelagert.

Repowering – Ersatz älterer Windener-
gieanlagen durch Anlagen mit modernen 
Multi-Megawatt-Motoren.
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Untersuchung (Autor, Jahr, 

Untersuchungsgebiet)

Zeitraum Art der Windkraftanlage Methoden

Ahlén (2002, 2003), 

Schweden

August - September 

2002

Verschiedene. 160 Windräder (Gotland 66, Öland 

39, Blekinge 4, Skåne 51); 

1 Kontrolle/Windrad; 

Suchradius 50 m um Windrad.

Alcalde (2003), Navarra, 

Spanien und pers. Mitt.

1995 - 2003 Rund 1.000 Windräder; 

Höhe: 40 m (älteres 

Modell) und 60-80 m; 

Rotordurchmesser: 20 m 

(älteres Modell) und 34 m.

Suchradius entsprach der 

Anlagenhöhe.

Bach (2002), Niedersachsen, 

Deutschland

April 1998 - 

September 2002

1 Windpark, 70 Windräder; 

Höhe 45 m; 

Rotordurchmesser 30 m.

Landschaftsnutzung von Eser und 

Ppip; 

Systematische Detektor-

Untersuchungen im gesamten 

Windpark und der Umgebung; 

7 Begehungen/Jahr; 

Beginn ein Jahr vor dem Bau der 

Anlagen bis drei Jahre nach dem 

Bau.

Benzal & Moreno (2001), 

Navarra, Spanien

4 Windparks mit 

Windrädern auf einer 

Länge von 12,6 km.

Behr et al. (2006), 

Ittenschwander Horn 

(Fröhnd), Deutschland

31. Juli - 30. Oktober 

2005

Anlage mit 2 Windrädern; 

Gondelhöhe 85 m; 

Rotordurchmesser 70 m.

Akustisches Monitoring; 

Begehungen: 31.07.-30.09.: jeden 

zweiten Tag, 01.10.-30.10.: jeden 

dritten Tag; 

Suchradius: 65 m; 

Abschätzung der Sucheffizienz;  

Mäuse-Experiment.

Behr et al. (2007), 

SW Deutschland

August - Oktober 2004, 

Juli - Oktober 2005

3 Anlagen mit 2 bis 

4 Windrädern; 

Gesamthöhe 121-133 m; 

Rotordurchmesser 70-

77 m.

Akustisches Monitoring am 

Boden und auf Nabenhöhe mit 

automatischen Aufnahmegeräten; 

2-4 Aufnahmegeräte an jeder 

Anlage, an 4 aufeinanderfolgenden 

Tagen eines jeden Monats.

Tabelle 1: Untersuchungen in Europa

Ergebnisse Habitattypen

17 Fledermäuse (Enil 8, Vmur 1, Nnoc 1, Pnat 5, Ppip 1, Ppyg 1);    

0,1 Fledermäuse/Kontrolle; 

Gotland 12, Öland 2, Blekinge 2, Skåne 1; 

Abstand 3-25 m (durchschnittl. 12 m) um Turbine; 

die Hälfte der Arten sind ansässig; 

Fledermäuse jagten oft in der Nähe der Rotorblätter; die Arten, von denen tote Tiere 

gefunden wurden, wurden auch jagend an den Rotorblättern beobachtet.

Verschiedene, von 

Offenland mit Gebüschen 

bis landwirtschaftlich 

genutzt (mit Hecken).

50 Fledermäuse (hauptsächlich Hsav 25, Nnoc, Nlas 2, sowie Ppip, Pkuh, Ppyg, Eser, Msch); 

hauptsächlich August und September; Präsenz der Anlagen hat die Habitatnutzung nicht 

verändert; 

Anzahl der fliegenden Fledermäuse nahm mit zunehmender Temperatur zu und mit zu-

nehmender Windintensität ab; 

Fledermäuse nutzten vor allem Bereiche in der Nähe von Bäumen.

In der Nähe von Hecken.

Kein sichtbarer Effekt auf die Landschaftsnutzung durch Ppip; 

kein sichtbarer negativer Effekt auf die Nutzung von Flugstraßen von  Eser und Ppip; 

Ppip änderte das Jagdverhalten in der Nähe der Turbinen und gewöhnte sich an die sich 

bewegenden Rotorblätter; 

die Zahl der bevorzugt an Hecken ohne Turbinen jagenden Eser nahm im Laufe der Jahre 

zu; 

die Zahl von Eser, die in Entfernungen über 100 m von den Turbinen entfernt jagten, nahm 

im Laufe der Jahre zu; 

Schlussfolgerung: 

Eser scheint den Windpark nach dem Bau der Anlagen verlassen zu haben.

Landwirtschaftlich 

genutzte Flächen mit 

vielen Hecken in 10-

100 m Entfernung zu den 

Turbinen.

Totfunde: Ppip, Pkuh, Hsav, Eser, Nnoc; 

Ppip, Pkuh, Hsav, Eser, Nnoc, Tten flogen um Turbinen herum, wenngleich nur einige dort 

jagten; 

Fledermäuse nutzten vor allem Bereiche in der Nähe von Bäumen.

4 tote Fledermäuse (Ppip 4); 

0,18 Fledermäuse/Anlage/Nacht (16,5 Fledermäuse/Anlage).

Wald.

Regelmäßige Aktivität von 4 Arten: Ppip, Pnat, Nleis in beiden Höhen. Nur am Boden: Mnat, 

Mmysbra, Mmyo, Mbech, Mdaub, Plspec. 

Signifikant mehr Fledermäuse waren bei geringen Windgeschwindigkeiten aktiv (< 5 m/s). 

Höchste Windgeschwindigkeit mit Fledermaus-Aktivität: 6,5 m/s. 

Sowohl ansässige Populationen als auch durchwandernde Fledermäuse werden von WKA 

beeinflusst.

Bewaldetes Gebiet 

(Schwarzwald), partiell 

ausgeräumt durch Sturm 

(jetzt geringer Bewuchs).
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Untersuchung (Autor, Jahr, 

Untersuchungsgebiet)

Zeitraum Art der Windkraftanlage Methoden

Behr & von Helversen 

(2005), Lahr, Deutschland

August - Oktober 2004 

und  

26.07.-30.10.2005

Anlage mit 3 Windrädern; 

Gondelhöhe 90 m; 

Rotordurchmesser 77 m.

Akustisches Monitoring; 

Begehung jeden dritten Tag; 

Suchgebiet: 68 m.

Behr & von Helversen 

(2006), Rosskopf, 

Deutschland

Ende April - Mitte 

Oktober

1 Windpark, 4 Windräder; 

Höhe 98 m; 

Rotordurchmesser 70 m.

2005: April-Juni alle 3 Tage, Juli bis  

Oktober alle 4 Tage;  

Bewertung der Sucheffizienz.

Brinkmann et al. (2006), 

Freiburg, Deutschland

2004: August - Oktober; 

2005: April - Mitte Mai 

und Mitte Juli - Mitte 

Oktober

Verschiedene;  

2004: 16 Windräder, 

69-98 m Höhe, 44-80 m 

Rotordurchmesser;  

2005: 8 Windräder von den 

16 untersuchten in 2004.

2004: 9-18 Kontrollen/Windrad;  

2005: 12 Kontrollen im Frühjahr,

18 Kontrollen im Herbst;  

50 m Suchdurchmesser um die 

Turbine;  

Bewertung der Sucheffizienz;  

Untersuchung mit Wärmebild- 

kamera.

Cosson (2004) und Cosson 

& Dulac (2005, 2006 und 

2007), Frankreich

Vogelschutzgebiete 

(IBA, SPA); zuerst 

vogelkundliche 

Untersuchung, 

danach Vögel und 

Fledermäuse.  

Suche nach Totfunden: 

23. Juli - 16. Dez. 2003; 

Jan. - Dez. 2004; 

Jan. - Dez. 2005; 

Jan. - Dez. 2006.

8 Windräder N80; 

Höhe 100 m.

Untersuchung jedes Windrads in 

Anlehnung an die Methodik bei 

J.E. Winkelman. 

Dürr (pers. Mitt.), 

Brandenburg, Deutschland

2001 - 2003 Verschiedene Anlagen. 2001: 38 Windräder (66 Kontrollen); 

2002: 79 Windräder (394 

Kontrollen); 

2003: 147 Windräder 

(550 Kontrollen); mehr oder 

weniger unsystematische 

Untersuchung zwischen Februar 

und Dezember, aber hauptsächlich 

im August/September;  

Suchdurchmesser 50 m um das 

Windrad herum (meistens!)

Dürr (2007), Deutschland 1998 - 2007 Eine Liste mit allen tot auf-

gefundenen Fledermäusen, 

die bei systematischen oder 

unsystematischen Suchen unter 

WKA in Deutschland gefunden 

wurden, sortiert nach Bundes- 

ländern.

Ergebnisse Habitattypen

3 tote Fledermäuse (Ppip 3). Wald.

2005: 31 tote Fledermäuse (Ppip 23, Nlei 4, Pspec 4) = 0,18 Fledermäuse/Turbine/Nacht; 

April bis Mitte Juli: 11 Fledermäuse; Mitte Juli bis Mitte Oktober: 20 Fledermäuse; 

nach einer Verkürzung der Betriebszeiten ging die Zahl der toten Fledermäuse signifikant 

zurück.

Wald mit Sturmschäden 

(umgebrochene Bäume).

2004: 35 tote Fledermäuse (+ 5 Fledermäuse an einer zusätzlich untersuchten Anlage, Ppip 

31, Nlei 7, Vmur 1, Eser 1);    

2005: 10 tote Fledermäuse (Vmur 1, Ppip 8, Nlei 1), keine Totfunde im Frühling.

Zumeist Wald, zum Teil 

Waldränder und Wiesen.

77 tote Fledermäuse  (2003-2006) (Pnat 35, Ppip 15, Pspec 17, Pkuh 2, Eser 2, Nnoc 6); 

2003: M = 4,74 / Woche / 8 WKA (6 Monate Untersuchung); 

2004: M = 3,1-3,6 / Woche / 8 WKA (20,3-23,5 Jahr/WKA); 

2005: M = 3,30-4,19 / Woche / 8 WKA (21,5-27,2 Jahr/WKA); 

2006: M = 0,93-1,43 / Woche / 8 WKA (6-9,3 Jahr/WKA) 

(in Klammern: angepasste Schätzung der Opfer, die Höchstwerte berücksichtigen auch eine 

Anpassung für die durchsuchten Gebiete).

Offene, genutzte Polder 

auf der einen Seite, 

Austernbänke auf der 

anderen Seite.

36 tote Fledermäuse (0,04 Fledermäuse/Kontrolle); 

vor allem Pnat, Ppip, Nnoc; 

an allen Windradtypen; 

hauptsächlich in der ersten und zweiten Augustdekade.

Verschiedene;  

oft in der Nähe von 

Hecken.

Insgesamt wurden 706 tote Fledermäuse gefunden; 

am meisten beeinflusste Arten (in Reihenfolge der Häufigkeit): Nnoc, Ppip, Pnat, Nlei, 

Vmur, Eser, Ppyg; 

von den bestimmten Fledermäusen waren 45% Jungtiere und 55% adulte Tiere; 52% aller 

Fledermäuse waren Männchen; 

91% aller Funde wurden zwischen Mitte Juli und Anfang Oktober gemacht; 

Diskussion zu Untersuchungsmängeln.

Verschiedene Habitattypen 

in Deutschland.
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Untersuchung (Autor, Jahr, 

Untersuchungsgebiet)

Zeitraum Art der Windkraftanlage Methoden

Endl et al. (2005), Sachsen, 

Deutschland

März - November 2004 16 Windparks, 92 Wind-

räder; 

Höhe 65-80 m; 

Rotordurchmesser

47-80  m.

Detektorerhebung: 5-8 x / Jahr 

(April - Oktober); 

Suche nach Kollisionsopfern: 

5-8 x / Jahr (April - Oktober) 

(durchschnittlich  24-Tage-

Rhythmus); 

Suchradius entsprach 

Rotordurchmesser um Windrad; 

Hühner-Experiment; 

Kontrolle der Sucheffizienz 

durch Ausbringen von 

Papierfledermäusen!

Göttsche & Göbel (2007), 

Schleswig-Holstein, 

Deutschland

2003; 

Juli - Mitte September 

2005; 

Ende April - Anfang 

Juni 2006

Anlage mit 4 Windrädern; 

Gondelhöhe 60 m; 

Rotordurchmesser 80 m.   

2003: unsystematische Suche nach 

toten Fledermäusen; 

Juli + September 2005 und April - 

Juni 2006: jeden 7. Tag; 

August 2005: jeden 14. Tag. 

Grünkorn et al. (2005), 

Schleswig-Holstein, 

Deutschland

September - Mitte 

November 2004

3 Windparks, 24 Wind-

räder; 

Gesamthöhe 100 m;  

2 Windräder mit einer 

Gesamthöhe von 120 m.

Methodische Untersuchung; 

16 Kontrollen (jeden 5. Tag); 

Suchumkreis: Höhe des 

Windrades; 

Experimente mit Vögeln unter-

schiedlicher Größe; 

Fallexperimente mit toten Vögeln; 

Sucheffizienz-Kontrolle durch 

das Ausbringen toter Vögel 

verschiedener Größen.

Grunwald & Schäfer (2007), 

Deutschland

Juli - Oktober 2005 

und Juli - Oktober 

2006

4 Anlagen mit jeweils 5 bis 

11 Windrädern; 

Gondelhöhe 104-114 m; 

Rotordurchmesser 70-

90 m.

Akustisches Monitoring auf Gon-

delhöhe mit speziell gefertigten 

Detektoren und Funkübertragung 

der Signale; 

Einsatz von Heliumballons.

Haase & Rose (2004) März - April und 

August - Oktober 2004

Höhe: 60 m, 70 m, 89 m; 

Rotordurchmesser: 48 m; 

58,5 m; 58,5 m.

3 Kontrollen/Windrad/Monat; 

Fledermausaktivität mit Detektoren 

im Bereich der Windräder er-

fasst (ca. 500-1.000 m um die 

Windräder).

Ergebnisse Habitattypen

Durchschnittliche Sterblichkeit: 1,5 Fledermäuse/Windrad/Jahr (Spanne: 1,1-4,6); 

in 2 anderen Windparks: 1,34 und 4,56 Fledermäuse/Windrad/Jahr; 

Ppip: höhere Kollisionsrate in Waldnähe; 

Nnoc + Pnat: viele Kollisionen auch vom Wald entfernt.

Offene, landwirtschaftlich 

genutzte Flächen, aber 

meistens sehr nah am 

Wald oder an Hecken 

(0-150 m).

Insgesamt 22 tote Fledermäuse (Pnat 10, Ppip 5, Nnoc 4, Mdas 1, Mdau 1, Ppip/pyg 1), 

davon 8 tote Fledermäuse in 2005-2006 (Ppip 1, Pnat 4, Mdau 1, Nnoc 1, Mdas 1). 

Die meisten toten Fledermäuse wurden unter Windrädern auf offener, landwirtschaftlich 

genutzter Fläche gefunden. 

Unterschiedlich: Offenland 

(3 Windräder) bis Hecken-

nähe (1 Windrad).

Es ist notwendig, einen Bereich entsprechend der Höhe des Windrades  abzusuchen; der 

Bereich sollte nach kleinen Vögeln/Fledermäusen auf 10 m breiten Transekten abgesucht 

werden;

für kleine Vögel (Fledermausgröße) (Suchbereich 10 m jede Seite): 

geringe Vegetationsdichte (<10%): Fundrate 44%; 

hohe Vegetationsdichte (>30%): Fundrate 8%; 

für kleine Vögel (Fledermausgröße) (Suchbereich 5 m jede Seite): 

hohe Vegetationsdichte (>30%): Fundrate 10%; 

es wurde keine tote Fledermaus gefunden.

Offene, landwirtschaftlich 

genutzte Fläche mit 

wenigen Bäumen und 

Büschen.

Fledermausarten, die auf Gondelhöhe und am Boden nachgewiesen wurden: Ppip, Nnoc, 

Nleis, Pnat; 

Fledermausarten, die nur am Boden nachgewiesen wurden: Ppip, Ppyg, Mnat, Mmys/bra, 

Mbech, Mmyo; 

Ppip and Nleis: Flugaktivität auf Gondelhöhe hoch korreliert mit Strukturreichtum: mehr 

Aktivität in Wäldern; 

es waren mehr Fledermäuse bei geringen Windgeschwindigkeiten aktiv (< 6 m/s); höchste 

Windgeschwindigkeit mit Fledermausaktivität: 8 m/s (Nnoc).

2 tote Fledermäuse (Nleis 1, Plaurit 1); 

0,06 Fledermäuse/Kontrolle; 

keine Aktivität von Nleis, Nnoc und Ppip in der Nähe der Windräder.

Landwirtschaftlich 

genutzte Fläche, 50-200 m 

nah an Hecken und Wald.
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Untersuchung (Autor, Jahr, 

Untersuchungsgebiet)

Zeitraum Art der Windkraftanlage Methoden

Haensel (2007),  

Brandenburg, Deutschland

Juni - Oktober 2006 Anlage mit 1 Windrad, 

aber 12 weitere geplant; 

Gesamthöhe des be-

stehenden Windrads: 85 

m, geplante Windräder: 

149 m.

Detektoruntersuchung und un-

systematische Suche nach toten 

Fledermäusen.

Kusenbach (2004), 

Thüringen, Deutschland

25. August - 

23. September 2004

Verschiedene Anlagen 

(Größe meist unbekannt); 

94 Windräder (18 

Windparks).

110 Begehungen (1-3 / Windrad); 

Hühner-Experiment.

Latorre & Zueco (1998), 

Aragon, Spanien

März 2000 - März 2001 1 Jahr

Lekuona (2001) und Petri 

& Munilla (2002), Navarra, 

Spanien

10 Windparks, 400 Wind-

räder; 

Höhe: 40 m; 

Rotordurchmesser: 40m.

Vogelstudie! 

4 Parks: 1 Kontrolle/Woche März 

2000 - März 2001; 

1 Park: 1 Kontrolle/Woche zwischen 

Juni 2000 - März 2001; 

Suchradius 50 m um Windrad; 

vielmals nur ein kleiner Radius, in 

Abhängigkeit von der Vegetation.

Schröder (1997), 

Niedersachsen, Deutschland

Februar + März 1997 47 Windräder in 

verschiedenen Windparks, 

verschiedene Bautypen.

Untersuchung möglicher 

Ultraschallgeräusche der 

Windräder mit einem Bat Detektor 

(Pettersson D980); 

untersuchtes Frequenzfenster: 

14-100 kHz; 

Messungsdistanzen: 20 m, 50 m,  

100 m von Windrad entfernt.

Seiche et al. (2007), 

Sachsen, Deutschland

Mai - September 2006 26 Anlagen mit insgesamt 

145 Windrädern. 

Standardisierte Suche nach toten 

Fledermäusen (2-5 Begehungen an 

jedem Windrad pro Woche); 

Detektoruntersuchung; 

Einsatz von Nachtsichtgerät.

Ergebnisse Habitattypen

Ergebnisse der Detektoruntersuchung: 10 Arten anwesend (Mdaub, Mmysbra, Nnoc, Nleis, 

Eser, Vmur, Ppip, Ppyg, Pnat, Plspec); 

2 tote Fledermäuse gefunden (Eser 1, Nnoc 1).

Reich strukturierte 

Landschaft mit Teichen, 

Hecken, großen Wäldern 

und eher extensiv 

landwirtschftlich genutzt.

7 tote Fledermäuse (Pnat 3 ♂ / ad., Vmur 2 ♂ / ad., Nnoc 1 ♀ / juv., Chirop. spec. 1); 

0,06 Fledermäuse / Kontrolle; 

6 von 7 Fledermäusen wurden in vermutetem Wanderkorridor gefunden; 

Abstand zum Windrad: 3-15 m; 

1 Fledermaus mit öliger Substanz auf dem Körper; 

Hühner-Experiment: 

30% nach einem Tag wiedergefunden; 

15% nach zwei Tagen wiedergefunden.

20-100 m entfernt von 

Hecken; 

manchmal in der Nähe 

von Wäldern (3 x 200 m); 

bekannter Fledermaus-

Wanderkorridor.

1998: 6 tote Fledermäuse (Pspec 5; Tten 1); 

Schätzung toter Fledermäuse: 274,05 Fledermäuse/Jahr; 

Schätzung toter Fledermäuse: 10,15 Fledermäuse/Windrad/Jahr.

3 Fledermäuse (Chirop. spec. 1, Ppip 1, Hsav 1) (2 in August, 1 in März); 

Abtragrate: Juli - 57% in 24h und 70% in 48h; November - 67% in 24h und 80% in 48h; 

durchschnittliche Distanz (Kadaver): 25 m; 

Fundrate: Juli 13,2% und November 11,6%; 

Schätzung der Todesrate in zwei Parks: 3,09 und 13,36 Fledermäuse/Windrad; 

Schätzung toter Fledermäuse: 749 Fledermäuse (Winkelman-Index).

Verschiedene.

12 x keine Ultraschall-Emission; 

5 x geringe Ultraschall-Emission; 

13 x klare Ultraschall-Emission zwischen 14-30 kHz; 

13 Windradtypen mit klarer Ultraschall-Emission; 

aber: 

der gleiche Windradtypus mit und ohne Ultraschall-Emissionen.

144 tote Fledermäuse gefunden; nach Häufigkeit sortiert: Nnoc, Pnat, Ppip, Vmur, Eser, 

Ppyg, Mmyo, Enils, Nleis; 

geringe Sterblichkeit in Mai und Juni; 50% der Todfunde Mitte - Ende Juli; hohe Sterblich-

keit auch zwischen Mitte und Ende August; 

63% der toten Fledermäuse sind Jungtiere; 

Sterblichkeit unterschiedlich in den verschiedenen Naturräumen Sachsens.

Flachland und bergige 

Regionen, offene 

landwirtschlafltiche 

Flächen und strukturierte 

Landschaften - keine 

Wälder.
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Untersuchung (Autor, Jahr, 

Untersuchungsgebiet)

Zeitraum Art der Windkraftanlage Methoden

Trapp et al. (2002), 

Oberlausitz, Deutschland

Traxler et al. (2004), 

Niederösterreich

September 2003  - 

September 2004

3 Windparks,  

4 Windräder;   

Höhe 98 m,   

Rotordurchmesser 70 m; 

2 Windräder Höhe 100 m,   

Rotordurchmesser 80 m.

6 Windräder; 

1 Kontrolle/Tag/Windrad; 

Suchbereich 100 m um Windrad; 

Sucheffizienz-Kontrolle durch 

Ausbringen toter Vögel!

Zagmajster et al. (2007),  

Kroatien

April - Juli 2007 und 

November 2007

Erste Anlage mit 7 Wind-

rädern: Gondelhöhe  49 m, 

Rotordurchmesser 52 m.   

Zweite Anlage mit 

14  Windrädern: 

Gondelhöhe  50 m, 

Rotordurchmesser 48 m.

Unsystematische Suche nach toten 

Fledermäusen.

Ergebnisse Habitattypen

34 Fledermäuse (Vmur 6, Ppip 3, Pnat 10, Nnoc 12, Nleis 1, Chirop. spec. 2).

14 tote Fledermäuse (Nnoc 11, Pnat 2, Plaus 1); 

Kollisionsrate (nach Winkelman) durchschnittlich 5,33 Fledermäuse/Windrad/Jahr (Ober-

dorf 0; Prellenkirchen 8,0; Steinberg 5,33 Fledermäuse/Windrad/Jahr); 

Kollisonen durchschnittlich bei Windgeschwindigkeiten von  5-6 m/s.; 

höchste Kollisionsrate im August; 

Fledermäuse jagten um die sich bewegenden Rotorblätter am frühen Nachmittag.

Landwirtschaftlich 

genutzte Fläche, 50-200 m 

entfernt von Hecken und 

Wald.

7 tote Fledermäuse (Pkuh 4, Hsav 3). Sowohl im Flachland als 

auch in einer bergigen 

Region auf einer Insel in 

der Adria; strukturreiche 

Landschaften.

Abkürzungen:

Enils = Eptesicus nilssonii, Nordfledermaus 

Eser = Eptesicus serotinus, Breitflügelfledermaus 

Hsav = Hypsugo savii, Alpenfledermaus 

Mbech = Myotis bechsteinii, Bechsteinfledermaus 

Mdas = Myotis dasycneme, Teichfledermaus 

Mdaub = Myotis daubentonii, Wasserfledermaus 

Mmysbra = Myotis mystacinus/brandtii, 

 Kleine / Große Bartfledermaus 

Mnat = Myotis nattereri, Fransenfledermaus 

Mschr = Miniopterus schreibersii, Langflügelfledermaus 

Nlas = Nyctalus lasiopterus, Riesenabendsegler 

Nleis = Nyctalus leisleri, Kleiner Abendsegler 

Nnoc = Nyctalus noctula, (Großer) Abendsegler 

Pspec = Pipistrellus-Arten

Pkuh = Pipistrellus kuhlii, Weißrandfledermaus

Plaurit = Plecotus auritus, Braunes Langohr

Plaus = Plecotus austriacus, Graues Langohr

Plspec = Plecotus-Arten

Pnat = Pipistrellus nathusii, Rauhhautfledermaus

Ppip = Pipistrellus pipistrellus, Zwergfledermaus

Ppyg = Pipistrellus pygmaeus, Mückenfledermaus

Tten = Tadarida teniotis, Europ. Bulldoggfledermaus

Vmur = Vespertilio murinus, Zweifarbfledermaus

Chirop. spec. = Chiroptera-Arten
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Max. Distanz 

(m) zum 

Ultraschall-

Detektor (D240) 

(Daten von 

 Lothar Bach)

Evtl. gestört 

durch 

Turbinen-

Ultraschall-

geräusche

Ange-

zogen 

vom 

Licht

Quartier 

in der 

Narbe

Nachge-

wiesener 

Verlust 

des  

Jagd-

habitats 

Risiko des 

Verlusts 

des 

Jagd-

habitats

Nach- 

gewiesene 

Kollision 

Risiko 

einer  

Kollision

20 X X

X

20-30 X X

15

20 X

20 X X

15*

30 X X

150 X X ? X X X

X X ? X X X

? X X X

50 X X X

50 X X (X) X X

50 X X X X

30 ? X X X

30 ? X X X

? X X X

30-40 ? X X X

? X X X

10* X X

10* X X

20

x x x

x x x x

Arten Jagd nah an 

Habitat- 

strukturen

Wanderung 

oder groß-

räumige 

Bewegungen 

Hoher Flug 

(> 40 m)

Niedriger 

Flug

Max. Distanz

(m) zum

Ultraschall-

Detektor (D980) 

(Daten von  

Michel Barataud)

Rh. ferrumequinum X X 10

Rhinolophus hipposideros X X 5

Rhinolophus euryale X X 5

Rhinolophus mehelyi

Rhinolophus blasii

Myotis myotis X X X 30

Myotis blythii X X X ?

Myotis punicus ?

Myotis daubentonii X X X 30

Myotis emarginatus X ? X X 15

Myotis nattereri X X 20

Myotis mystacinus X X 15

Myotis brandtii X X X

Myotis alcathoe X X 20

Myotis bechsteinii X X 25

Myotis dasycneme X X X

Myotis capaccinii X

Nyctalus noctula X X 100

Nyctalus leisleri X X 60-80

Nyctalus lasiopterus ? X 100

Eptesicus nilssonii X

Eptesicus serotinus ? X 50

Vespertilio murinus X X

Pipistrellus pipistrellus X X X 30

Pipistrellus pygmaeus X X X X ?

Pipistrellus kuhlii X X X 30

Pipistrellus nathusii X X X X 30-40

Hypsugo savii X X X 40-50

Plecotus auritus X X X 30

Plecotus austriacus X X X 30

Plecotus macrobullaris ? X 30

Plecotus kolombatovici

Barbastella barbastellus x x 30

Miniopterus schreibersii ? x x x 30

Tadarida teniotis x 150-200

Tabelle 2: Verhaltensweisen von Fledermäusen in Bezug auf Windenergieanlagen
Basierend auf dem Wissen und den Erfahrungen von IWG-Mitgliedern und Fundstellen in der Literatur.

(* = während der Jagd) 
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EUROBATS.MoP5.Record.Annex9

5. Tagung der Vertragsparteien

Ljubljana, Slowenien, 4.-6. September 2006

Entschließung 5.6

                         Windräder und Fledermauspopulationen

 
 Die Tagung der Vertragsparteien des Abkommens zur Erhaltung der  
europäischen Fledermauspopulationen (im Folgenden „Abkommen“), 

 in Anbetracht der Bedeutung, die der Windenergie bei der Umsetzung des 
Kyoto-Protokolls zur Verringerung der CO2-Emissionen im Zusammenhang mit der 
Bekämpfung des Klimawandels zukommt; 

 unter Hinweis auf Resolution 2.2 „Kohärente Beobachtungsmethoden“, die 
die Annahme kohärenter Beobachtungsmethoden für Fledermäuse in ganz Europa 
empfiehlt;

 unter Hinweis auf den Erhaltungs- und Managementplan des Abkommens 
für den Zeitraum 2003-2006, der die Bedeutung des Informationsaustausches 
und der Zusammenarbeit auf internationaler Ebene bei der Entwicklung von 
Beobachtungsstrategien für Fledermäuse anerkennt;

 unter Hinweis schließlich auf den Erhaltungs- und Managementplan des 
Abkommens für den Zeitraum 2003-2006, der die Erhaltung von Fledermaushabitaten 
in allen Fällen von Landbewirtschaftung und Bebauung anerkennt, insbesondere wenn 
Jagdgebiete oder zu Fledermausquartieren führende lineare Elemente betroffen sind; 

 in Anbetracht der vom Beratenden Ausschuss geleisteten Arbeit bei der 
Erarbeitung von Leitlinien für den Planungsprozess und für die Bewertung der 
Auswirkungen von Windrädern auf Fledermäuse auf europäischer Ebene;

 in Anerkennung der Bedeutung, die standardisierten Methoden bei der Auswahl 
geeigneter Abwehr- und/oder Vermeidungsmaßnahmen zukommt;

 in Anerkennung weiterhin der Notwendigkeit, Forschung durchzuführen, 

 fordert Vertragsparteien und Arealstaaten auf:

1. Aufklärung zu den potentiellen Auswirkungen von Windrädern auf Fledermaus- 
 populationen zu leisten;

2.    darüber aufzuklären, dass es auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene für die  
 Errichtung von Windrädern ungeeignete Habitate oder Standorte gibt;

3. Bewusstsein bei den Projektträgern von Windkraftanlagen für die Notwendigkeit 
 unterstützender Forschung und Überwachung zu schaffen; 

4. anzuerkennen, dass geeignete Methoden zur Bewertung von Fledermauswan- 
 derrouten entwickelt werden müssen; 

5. geeignete nationale Leitlinien auf der Grundlage der aktuellen Version der  
 allgemeinen Leitlinien in Anlage 1 zu entwickeln;

 fordert den Beratenden Ausschuss auf:

6. in Zusammenarbeit mit dem Sekretariat die Veröffentlichung der allgemeinen 
 Leitlinien sicherzustellen;

7. die allgemeinen Leitlinien auf dem neuesten Stand zu halten.




